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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 8. Oktober, Nachm. 2 uhr 55 Min. Wie die 
„Preußiſche Correſpondenz“ berichtet, hat Se. Maj. der Kö⸗ 
nig es für augemeſſen erachtet, daß bis zu feiner vollſtändi⸗ 
gen Wiederherſtellung der Prinz von Preußen von jetzt ab 
die Regierung in voller Selbſtſtändigkeit nach freiem Er⸗ 
meſſen als Regent fortführe. Die betreffenden Veröffent⸗ 
lichungen, wie die weitern verfaſſungsmäßigen Schritte ſind 
unverzüglich zu erwarten. Die Einberufung des Landtages 
wird wahrſcheinlich zum 20. Oktober erfolgen. 
Berlin, 8. Oktober. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin find heute Morgen 93 Uhr nach Berlin gekom⸗ 
men, und haben die Kunſt⸗Ausſtellung mit ihrem Beſuche 
beehrt. 
Berliner Börſe vom 8. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. 
Bank⸗Verein 83 B. Commandit⸗Antheile 1054. Köln⸗Minden —. 
ae 97%. Neue Freiburger 94%. Oberſchleſiſche Lit. A. 135. 
chleſiſche Lütt. B. 125%. Wilhelms⸗Bahn 47. MRheiniſche Aktien 90% 
Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Aktien 51. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 12: 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83 B. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 50% 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 172. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Weiter flauend. 
Berlin, 8. Oktober. Roggen feſt. Oktober 44%, November: Dezember 
45, Dezember⸗Januar 45½, Frühjahr 47%. — Spiritus unverändert. 
tober 18, November⸗Dezember 18, Dezember⸗Januar 18, Frühjahr 19, 
Rübol matt. Oktober 14%, November: Dezember 14%, Frühjahr 15%, 
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Telegraphiſche Nachrichten. 5 
Turin, 6. Oktober. Die heutige „Gazetta piemonteſe“ meldet: Die Acker⸗ 
bau: und Handelskammern in Turin haben ſich den Anträgen des Deputirten 


Torelli angeſchloſſen, der von Herrn v. Leſſeps aufgeſtellt iſt, um die Suez⸗ 
Kanal⸗Angelegenheit in Italien zu betreiben; dieſelben werden Subſkriptionen 
annehmen, um eine Quote zu dem Unternehmen im Betrage von 4 Millionen 
Lire aufzubringen. 


Breslau, 8. Oktober. 
Wie aus vorſtehender telegraphiſchen Depeſche erhellt, iſt die Frage, 
welche ſeit Wochen alle Gemüther in Spannung erhielt, die Frage, 
welche, wie die Antheilnahme der ausländiſchen Preſſe bewies, als eine 
allgemein europäiſche galt und wegen der Stellung Preußens im euro: 
* age gelten mußte; die ſogenannte Regentſchaftsfrage 
e 2 
Nach der neulichen Erklärung der „Zeit“, welche unbedenklich als 
Ausdruck der in den höͤchſten Regierungsſphären angenommenen Auffaſ⸗ 
fung gelten konnte, durfte über die Art der Löfung kaum noch ein Zwei⸗ 
fel obwalten und die Organe aller Parteien bezeigten laut ihre Defrie: 
digung mit derſelben. 
Die drei Momente, auf welche es dabei ankam und welche laut 
obenſtehender Depeſche jetzt wirklich zu ihrer Geltung kommen, ſind: 
1) die Initiative Sr. Majeſtät des Königs; 
2) die Einſetzung einer vollen, wenngleich unter eine auflöfende 
Bedingung geſtellten Regierungsgewalt; 
3) der Antritt derſelben nach den Formen der Verfaſſung. 
Dieſe drei Momente, deren volle Berückſſchtigung wir in dem body: 
wichtigen Staatsakte freudig begrüßen, entſprechen gleichzeitig dem Grund: 
zuge unſeres Nationalcharakters und Staatslebens. Die entſchieden monar⸗ 
chiſche Geſinnung, welche alle Schichten der Nation durchdringt und eine 
natürliche Folge der Entſtebung und Entwickelung des preußiſchen Staates 
aus der monarchiſchen Gewalt iſt, will vor allen Dingen die Würde und 
Majeſtät des monarchiſchen Prinzips gewahrt wiſſen, welches ſich ihr 
nicht als Abſtraktion, ſondern in lebendiger Perſönlichkeit gegenwär⸗ 
tig ſein muß; eben deshalb aber, weil ſich in dem Bewußtſein des 
Preußen die Regierung nicht in einen luftigen Begriff verflüchtigen läßt, 
kann nur eine freie, ſelbſtſtändige d. h. eine volle Regierungsgewalt 
den Intereſſen des Staates Genüge leiſten, zu deren Wahrung und 
Förderung die Verfaſſung gegeben iſt. 
Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen übernimmt alſo: bis 
zur vollſtändigen Wiederherſtellung Sr. Majeſtät — denn andernfalls 
fände eine Abdankung ſtatt — die volle Regierungsgewalt, über deren 
Antritt zunächſt dem Landtage die nöthige Mittheilung zu machen iſt. 
Wie die Depeſche berichtet, iſt die Zuſammenberufung des Landtags 
zum 20. zu erwarten; alſo, da die letzte Legislaturperiode bis dahin 
noch nicht abgelaufen iſt, die Einberufung des alten Landtags. (S. 
den Leitartikel in Nr. 467 d. Z.) 
An den Eintritt des ſeit fo langer Zeit erwarteten Staats-⸗Aktes, 
welcher nach einer Seite die ſchmerzlichſte Theilnahme für das an⸗ 
dauernde Leiden Sr. Majeſtät des Königs neu beſtärkt, andererseits die 
Befriedigung erweckt, daß die Regierung in die Möglichkeit einer ihrem 
Berufe eniſprechenden freien Thätigkeit gekommen iſt; mögen ſich manche 
dem Partei⸗Intereſſe ſchmeichelnde Erwartungen knüpfen. 
Die beſtimmteſte und am ſicherſten ſich erfüllende, darum aber keine 
neu auftauchende Erwartung, weil ſie in dem Charakter der Hohenzol⸗ 
lern ihre Bürgſchaft trägt, rechnet auf die fernere Wahrung der Deviſe: 
Preußens Recht und Preußens Ehrel 


Vreu ße 5 
Berlin, 7. Oktober. Ueber die Abreiſe Ihrer Majeſtäten 
des Königs Er der 85 nach Meran, ſteht noch nichts Bellas 
ſeſt. Die Perſonen, welche das hohe Paar begleiten, haben aber ſchon 
feit länger als 8 Tage den Befehl, ſich zu jeder Stunde für die Reiſe 
bereit zu halten. Es finden zur Zeit Berathungen über weitere Er⸗ 
höhungen der Beamten⸗Gehälter ſtatt, welche auf den Etat für 
werden ſollen. Die Grundſätze, welche 
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ſchon früher als maßgebend angenommen worden find, werden auch 
jetzt noch feſtgehalten. Es wird das Bedürfniß der Gehalts⸗Erhöͤhun⸗ 
gen nicht für einen gewiſſen Kreis der Beamten, ſondern für alle ohne 
Ausnahme anerkannt, und es ſoll um deshalb nur eine Verbeſſerung 
des Einkommens der untern Beamten für jetzt ins Auge gefaßt wer⸗ 
den, weil dieſes auch früher nur gerade auskömmlich war und nicht 
im Stande iſt, den unvermeidlichen Mehraufwand durch Einſchränkun⸗ 
gen zu beſtreiten. Eine genaue Feſtſtellung des Bedürfniſſes ſoll durch 
Aufſtellung neuer Normal⸗Etats für ſämmtliche Behörden erfolgen, eine 
Art, die eben fd umfangreich und zeitraubend iſt, daß es geboten er- 
ſcheint, dieſelbe erſt vorzunehmen, wenn ſich die für den in Rede 
ſtehenden Zweck disponiblen Mittel annähernd werden überſehen laſſen. 
Zunächſt handelt es ſich für die nächſten Jahre um eine Verbeſſerung des 
Einkommens der Mitglieder der Provinzial: und Lokal⸗Behörden, der Sub: 
altern⸗ und Unterbeamten, ſowie der Offiziere bis zu den Hauptleuten 
und Rittmeiſtern erſter Klaſſe und zwar nach und nach in aufſteigender 
Richtung. Es ſoll das Gehalt dieſer um durchſchnittlich 13 Prozent 
der bisherigen Beſoldung erhöht werden. Es giebt 918 Subaltern— 
und Unter⸗Beamten der Central⸗Behoͤrden mit einer etatsmäßigen 
Beſoldung von 719,000 Thlr.; 4,042 Mitglieder, Subaltern⸗ und 
Unter⸗Beamten der Provinzial⸗Behörden und ſolcher Behörden, welche 
nicht zu den Central- und Lokal⸗Behörden zu rechnen find, mit einer 
etatsmäßigen Beſoldung von 3,126,800 Thlr., 46,637 Mitglieder, 
Subalterne und Unterbeamte der Lokalbehörden ꝛc. mit einer etats— 
mäßigen Beſoldung von 15,184,000 Thlr., zuſammen 51,597 
Beamte mit Beſoldungen von 19,030,700 Thlr., wozu noch an 
Dispoſitions⸗Fonds für Hilfs-Arbeiter und Hilfs⸗Schreiber 1,880,000 
Thlr. kommen. Die Zahl der Offiziere, deren jetziges Einkommen in 
Höhe von 3,226,089 Thlr. verbeſſert werden ſoll, beträgt 7,886. 
Die Summe, welche zu Gehalts-Verbeſſerungen in Anſatz gebracht iſt, 
beläuft ſich im Ganzen auf 3,280,000 Thlr. Hiervon haben durch 
die Bewilligungen des diesjährigen Staatshaushalts-⸗Etats bereits 
21,786 Beamte eine Einkommen⸗Erhöhung von 640,490 Thlr. erhalten, 
jo daß für weitere Forderungen noch 2,639,510 Thlr. übrig bleiben. 
Wie groß die Summe ſein wird, welche für das kommende Jahr von 
den Häuſern gefordert werden ſoll, iſt noch nicht feſt beſtimmt, man 
glaubt aber, daß ſie über eine halbe Million Thaler betragen ſoll. 

[Die Befeſtigung Marienburg's.] Sicherem Vernehmen 
nach ſteht der alten, nun ſchon feit Jahrbunderten und mehr ein ges 
ſchichtliches Intereſſe darbietenden Marienburg, dieſer nie bezwunge⸗ 
nen, zuletzt nur durch Verrath und Kauf in die Hände der Polen über: 
gegangenen deutſchen Ordensveſte, die Veränderung bevor, demnächſt 
auch faktiſch wieder in die Reihe der preußiſchen Feſtungen einzutreten. 
Die Befeſtigungen der großen Nogatbrücke ſollen ſich nämlich bei einer 
kürzlich von dem Ingenieur⸗General v. Breeſe vorgenommenen Beſich⸗ 
tigung als ſo ungenügend und die Brücke ſelbſt ſo vollkommen als von 
der Marienburg beherrſcht ausgewieſen haben, daß deren Ausbau zur 
wirklichen Veſte ſich als durchaus unerläßlich herausgeſtellt hat. Uebri⸗ 
gens beabſichtigte ſchon Napoleon in dem Feldzuge von 1807, die 
damals ganz in Trümmern liegende Marienburg wieder zu einem feſten 
Waffenplatz aufzurichten, und war hierzu ſogar mit der Errichtung der 
Erdwerke bereits der Anfang gemacht worden, als die Schlacht bei 
Friedland und der Friede von Tilſit die Fortſetzung dieſer Arbeiten 
unnütz machten. Neuerdings dagegen ſoll es höheren Orts eine Lieb⸗ 
lings⸗Idee geweſen fein, alle preuß. Militär⸗Bildungsanſtalten zuſam⸗ 
men in die alte Marienburg zu verlegen. 

J. C. Die königsberger „Oſtpreußiſche Zeitung“ enthält in ihrer Nummer 232 
die Mittheilung, daß von dem Juſtizminiſter die Anfrage an die Gerichts⸗Direk⸗ 
toren ergangen ſei, ob die Gerichts⸗Kommiſſionen aufzuheben oder wenigſtens in 


Bezug auf ihre Dauer zu beſchränken ſeien. Sicherem Vernehmen nach iſt dieſe 
Nachricht unbegründet; es iſt weder eine ſolche Anfrage an die Gerichts⸗Direk⸗ 
toren ergangen, noch liegt es überhaupt in der Intention der Juſtizverwaltung, 
das Inſtitut der Gerichtskommiſſionen, welches ſich im Allgemeinen als zweck⸗ 
mäßig bewährt hat, aufzuheben oder in ſeinem Wirkungskreiſe zu beſchraͤnken. 
Daſſelbe gilt von den Gerichtstags⸗Kommiſſionen, welche dazu beftimmt ſind, 
von Zeit zu Zeit an gewiſſen Orten des Bezirks Gerichtstag abzuhalten. Selbſt 
die Aufhebung einzelner Gerichtskommiſſionen oder Gerichtstags⸗Kommiſſionen 
iſt bisher nur in ſehr ſeltenen Fällen erfolgt und wird auch künftig wohl nur 
dann ſtattfinden, wenn beſondere lokale Verhältniſſe eine ſolche Aufhebung noth⸗ 
wendig oder rathſam erſcheinen laſſen. — Nicht minder unbegründet iſt das von 
mehreren Zeitungen verbreitete Gerücht, daß neuerdings die Aufhebung einiger 
Obergerichte wieder an eregt, insbeſondere die Aufhebung des Appellationsge⸗ 
richts in Halberſtadt beſchloſſen worden ſei. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Ottbr. [Baron Ward +] Der frühere Geſandte 
Parmas am wiener Hofe, Herr Baron v. Ward, iſt nach mehrjähri⸗ 
gem Leiden vorgeſtern Nachmittags an der Bruſtwaſſerſucht geſtorben. 
Baron Ward gehörte in der letzten Periode feines vielbewegten Lebens 
unſtreitig zu den eifrigſten und thätigiten Landwirthen Oeſterreichs; alle 
Erfahrungen und Verbeſſerungen der Neuzeit auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete wurden von ihm auf feinem großen Grundkomplexe verwerthet 
und benützt, und ſeine Wirthſchaft zu Urſchendorf (am Steinfelde in 
N. Oeſterreich) kann gewiß als Muſterwirthſchaft betrachtet werden, 
weßhalb dieſer Hof ſtets von Gäſten beſucht war, die ihre Belehrung 
aus der unmittelbaren Anſchauung zu ſchöpfen ſich verſucht fühlten. 

Der k. ruſſiſche Geſandte Herr von Balabine, deſſen Ankunft ſich 
durch verſchiedene Zwiſchenfälle verzögerte, wird nach geſtern eingelang⸗ 
ten Depeſchen definitiv am 20. Oktober in Wien eintreffen. 

[Sechs Perſonen verunglückt.] Die öſterr. Brigg, „Mimi“, 
Cap. Suſſanich, welche am 11. Sept. von Varna nach Konſtantinopel 
abgegangen war, ſah ſich wegen des ſtürmiſchen Wetters genöthigt, am 
12. bei Midia Anker zu werfen. Am 1äten gewahrte man mehrere 
Schiffe, die auf die Küſte getrieben waren, darunter die öſterr. Brigg 
„Fede“. Cap. Suſſanich, welcher den Capitän der letzteren, Hrn. Uzovich, 
ſammt deſſen Frau in Lebensgefahr erblickte, begab ſich mit ſeinem 
Boote an Bord und nahm Frau Uzovich ſammt 4 Matroſen der 


„Fede“ in daſſelbe auf. Allein auf der Rückfahrt warf ein Wind das[ Kompagnie. 
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Boot um und Alle gingen zu Grunde. Capitän Suſſanich, der auf 
ſolche Weiſe ſein Leben in edelmüthiger Selbſtaufopferung einbüßte, hin⸗ 
terläßt eine Wittwe mit 5 Kindern. 

** Wien, 7. Oktbr. [Die Donaufürſtenthümerfrage. 
— Das Rekrutirungsgeſetz.] Die Konvention der europäiſchen 
Großmächte über die künftige Verfaſſung der vereinigten Donau⸗ 
Fürſtenthümer iſt vor einigen Tagen in Paris zwar ratiſizirt wor 
den, indeſſen iſt damit ihre geſetzliche Giltigkeit für die Moldau und 
Wallachei ſelbſt noch nicht erklärt. Der Pforte kommt es zu, die Kon⸗ 
vention mittelſt beſondern Hattiſcherifs zu publiziren und dann die 
Durchführung zu leiten. Mit der Publikation erliſcht in beiden Für⸗ 
ſtenthümern die Würde des Kaimakams und an ihre Stelle tritt die 
eben zu bildende Kaimakamie, beſtehend aus dem Präſidenten des Di⸗ 
van, dem Großlogotheten und dem Miniſter des Junern. Wenn die 
türkiſche Regierung nicht daran denkt, dieſem Gange Schwierigkeiten 
entgegenzuſetzen, ſo hätte ſie vom Tage der Ratifikation nicht mehr als 
vierzehn Tage Zeit, die Konvention zu publiziren, indeſſen glaubt man 
hier zum wenigſten nicht an dieſe pünktliche Eile. Man ſetzt voraus, 
daß vor der Rückkehr Fuad Paſcha's nach Konſtantinopel entſchieden 
nichts geſchehen wird, und auch dann wird die Pforte, wie man hier 
wiſſen will, ohne es zu mißbilligen, noch weiter mit der Durchführung 
der Konvention zögern. Als Grund, oder wenn Sie wollen, als Vor⸗ 
wand für die Zögerung wird die Geldfrage benützt werden; die Tür⸗ 
kei will für den Tribut, den ihr die Moldau künftig mit 12, die Wal⸗ 
lachei mit 22 Mill. Pidſter jährlich zu zahlen haben, eine Sſcherſtellung 
fordern, und je ſchwerer die Beſchaffung einer Bürgſchaft hierfür fallen 
dürfte, deſto leichter wird zunächſt der Türkei auch die Hinausſchiebung 
der Frage werden. Soweit man die Anſchauungen des öſterreichiſchen 
Kabinets in dieſer Angelegenheit kennt, glaubt man, die Türkei werde 
für dieſes Benehmen am wenigſten vom Grafen Buol getadelt werden. 
Gewiß iſt, daß in den letzten Tagen Fürſt Kalimachi häufig mit dem 
Miniſter des Aeußern konferirt hat, und daß dabei nicht nur die eben 
berührte Fürſtenthümerfrage, ſondern auch die Erledigung der von den 
Konferenzmächten gegen die Donauakte erhobenen Bedenken angeregt 
worden ſind. In der letzteren Angelegenheit iſt man mit den Verhand⸗ 
lungen unter den Donauuferſtaaten noch nicht weit vorgeſchritten, 
und ſo viel wenigſtens kann ich Ihnen als gewiß ſagen, daß für jetzt 
von dem Zuſammentritt einer Spezialkonferenz behufs Abänderung des 
Donauſchifffahrts⸗Vertrages ganz abgeſehen wurde, da die Meinungs: 
verſchiedenheiten unter den vier betheiligten Regierungen (Oeſterreich, 
Türkei, Baiern, Würtemberg) noch zu groß ſind, als daß man ih 
ſchon einer Verſtändigung verſichert halten könnte. 


Heute iſt das neue Rekrutirungsgeſetz erſchienen. Weſentlich 
neue Beſtimmungen enthält daſſelbe für die deutſchen Provinzen nicht, 
fein Hauptverdienſt beſteht vielmehr darin, die ganze Geſetzgebung über 


die Rekrutirung in ein zuſammenhängendes Geſetz zuſammengefaßt und 


daſſelbe für alle Theile der Monarchie gleichmäßig vom 1. Nov. d. J. 
giltig erklärt zu haben. Um Ihnen den Inhalt dieſes umfangreichen 
kaiſerlichen Patents in Kürze zu reſumiren, hebe ich nur die Punkte 
daraus hervor, welche zur Charakteristik genügen werden. Dem Prin⸗ 
zip nach iſt in Oeſterreich die Wehrpflicht, d. i. die Verpflichtung zum 
Eintritt in das ſtehende Heer eine allgemeine, aber dieſer Grund⸗ 
ſatz erleidet ſo viele Ausnahmen, daß die Praxis ein anderes Bild ge⸗ 
währt. Abgeſehen von den Befreiungen wegen körperlicher Untauglich⸗ 
keit, kennt nämlich das Geſetz eine lange Reihe von privilegirt defrei⸗ 
ten Klaſſen. Zu ihnen gehören nicht nur die Geiſtlichen und die Kan⸗ 
didaten des geistlichen Standes aller Religionsgeſellſchaften, nicht nur 
alle Staatsbeamten und die beeideten Eleven der Staatsbehörden, ſon⸗ 
dern auch alle Beamten der „öffentlichen Fonds“, der „Landesvertre⸗ 
tungen“ (— welche Vorſorge für die Zukunft! —), die Gemeindebe⸗ 
amten, die Profeſſoren und Lehrer der Univerfitäten wie der Volke chu⸗ 
len. Es find ferner nicht nur die an öſterreichiſchen Univerfitäten „gra⸗ 
duirten Doktoren aller Fakultäten“, ſondern auch die Studenten der 
Univerſttäten, der Rechtsakademien, der Obergymnaſien, der Bergaka⸗ 
demien vom Militärdienſt befreit; und es ſind endlich Beſtimmungen 
getroffen, nach denen die Familien ihre Ernährer nicht durch das Ein⸗ 
ziehen zum Militärdienſt verlieren ſollen. Und nach alledem iſt noch 
die Möglichkeit gelaſſen, durch Erlegung der Befreiungstaxe, welche jetzt 
1500 Fl. C.⸗M. beträgt, der Dienſſpflicht zu entgehen. Die Pflicht 
zum Eintritt ins Heer dauert, vom 20. Jahre gerechnet, ſieben Jahre 
lang; ſiebenmal, wenn nicht die Untauglichkeit früher ausgeſprochen wird, 
muß Jedermann, der 60 Zoll wiener Maß lang iſt, ſich zum Eintritt 
ſtellen, und der Einziehung nach Bedarf in der Reihenfolge der Alters- 
klaſſen und nach dem Ergebniß der Ausloſung gewärtig ſein. Wer 
noch zur erſten und zweiten Altersklaſſe gehört, erhält keine Reiſebewil⸗ 
ligung; und wer noch nicht vom Eintritt in das Heer geſetzlich befreit 
iſt, darf ſich vor dem Austritt aus der zweiten Altersklaſſe nicht ver⸗ 
ehelichen. Für die Uebertretung ſind Freiheitsſtrafen bis 3 Monate 
feſtgeſezt. Die Dauer der Dienſtzeit bleibt unverändert eine achtſäh⸗ 
rige. Die Stellungen finden jährlich im Februar und März ſtatt. Die⸗ 
ſer Auszug giebt Ihnen wohl eine zur Beurtheilung des neuen Ge⸗ 
ſetzes genügendes Bild und ich habe hinſichtlich der Form nur den be: 
merkenswerthen Umſtand hervorzuheben, daß das kaiſerliche Patent au⸗ 
ßer von den Miniſtern Buol und Bach, auch vom Grafen Grünne 
kontraſignirt iſt, von dem man bisher nur wußte, daß er Generaladju⸗ 
tant des Kaiſers iſt, und von dem es ſcheint, daß er jetzt im Miniſter⸗ 
rath auch das Armeeoberkommando vertritt. 


In den nächſten Wochen bis zum 15. Noobr., wo die Geſellſchaft 
der füdöſterreichiſch⸗italieniſchen Bahnen ſich hier zu konſlitui⸗ 
ren gedenkt, werden die drei Eiſenvahn⸗Kompagnien, auf deren Fuſton 
es zugleich abgeſehen iſt, hier außerordentliche Generalverſamm— 
lungen abhalten. Zuerſt am 10. November die Orientbahn, dann 
die Kärnthnerbahn und zuletzt die lombard.⸗venetianiſche 

Dei der letzten, welche den Stamm der neuen großen 
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Geſelſchaſt zu bilden e iſt, wird ſich die Sache am einfachſten] Da wir 75 der rp Seite des Bene keine Depeſchen durch 


machen, denn die Hauptintereſſenten ſind die nämlichen. Schwieriger 
ſchon wird es das Komite der Kärnthnerbahn haben, denn den Aktio⸗ 
nären dieſes Unternehmens wird lediglich ihre Einzahlung gegen Rück⸗ 
tritt vom Geſchäft offerirt, während viele der jetzigen Aktien⸗(Interims⸗ 
Scheine) Inhaber ihre Aktien mit Agio gekauft und gegen Dritte Ver⸗ 
pflichtungen übernommen haben, die unter dem Schutze der Geſetze 
nicht fo leicht zu löſen find; namentlich preußiſche Betheiligte werden 
daher auch hier gegen die Vorſchläge des Komite's auftreten, indeſſen 
kaum mit Erfolg, da die Maforität froh iſt, des Geſchäfts ledig zu 
werden. Kritiſcher aber wird die Sache bei der Orientbahn werden, 
wo ungariſche Magnaten der Fuſion opponiren werden; im Verwal⸗ 
tungsrathe ſchon hatte die Fuſton die Majorität von nur einer Stimme, 
und leicht moglich, daß die Generalverſammlung der Anſicht der Mi: 
norität folgt und die Fuſion ablehnt; aber bliebe die anti⸗fuſioniſtiſche 
Partei ſelbſt in der Minderheit, ſo iſt ſie entſchloſſen, durch eine Vor⸗ 
ſtellung beim Kaiſer das Aeußerſte zu verſuchen, um die Auflöfung der 
Orientbahn⸗Geſellſchaft abzuwenden. 

Das heutige Morgenblatt des „Wanderer“ iſt von der Polizei kon⸗ 
fiszirt worden; eine Stelle des Romans, welchen dieſes Blatt in 
ſeinem Feuilleton abdruckt, war der Anlaß zu der Beſchlagnahme. 


Frau krei ch. 


Paris, 5. Oktober. Die im heutigen „Moniteur“ mitgetheilte 
Rede des Senats⸗ Präfidenten Troplong (vor dem Ackerbau⸗Komite 
des Eure⸗Departements gesprochen) findet Beachtung. Nicht des reichen 
Lobes wegen, das in der zweiten Hälfte der Rede dem Kaiſer, dem 
Kaiſerreich, den kaiſerlichen Inſtitutionen u. ſ. w. gezollt wird. Die 
einſichtigeren Freunde des Kaiſerreichs — und zu dieſen gehört doch 
gewiß Troplong — ſollten endlich erkennen, daß dieſe Hymnen allen 
Werth und allen Eindruck verlieren, wenn ſie ſtereotypirt find, wenn 
fie bei jeder Dorf⸗Feſtlichkeit wieder abgeleiert werden. Namentlich 
nach ſiebenjährigem Beſtande müßten bereits die Thaten laut genug für 
das Kaiſerreich ſprechen.. .. Was an Troplong's Rede bedeutſam iſt, 
das ſind ſeine Auslaſfungen über die freie Verfügungs⸗ und die 
Frage der Güterzuſammenlegung. Wie in Deutſchland, wollen 
bekanntlich auch unſere Hoberaux ſeit einigen Jahren alle wirklichen 
oder vermeintlichen Uebelſtände, welche ſie in der Geſellſchaft entdecken, 
auf die „Zerſtücklung“ des Bodenbeſitzes und dieſe Zerſtücklung wieder 
vornämlich auf das gleiche Erbrecht aller Kinder zurückführen. Sie 
verlangen nichts weniger als die Annahme des engliſchen Erſtgeburts⸗ 
Rechtes, dem zufolge wenigſtens aller un bewegliche Beſitz nur dem 
älteſten Sohne zufiele, und nebenbei andere Geſetzverfügungen, welche 
den kleinen Grundbeſitz verſchwinden machten. Herr le Play, tüchti⸗ 
ger Minen⸗Ingenieur und der gelehrteſte Wortführer dieſer Rückſchritts⸗ 
Partei, empfiehlt uns als Ideal eine neue Kombination, welche das 
engliſche Erſtgeburts⸗Recht mit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft vereinigte! 
Troplong bemerkt dieſen Beſtrebungen entgegen unter Anderm: „Es 
wird ſeit einiger Zeit der Bodentheilung viel Uebles nachgeſagt; man 
ſcheint zu fürchten, daß fie im fortwährenden Zerlegungs-Prozeſſe nicht 
zum Sandkorn, zum Atom ſich verliere. Man beachtet nicht, daß zur 
Seite des Theilungs-Prozeſſes die zuſammenlegende Gegenwirkung gehört, 
daß die Erbſchaft, welche die Theilung zerlegt, durch die Arbeit, die 
Sparſamkeit, die Heirathen wieder abgerundet wird.. Ich geſtehe, 
daß es heute weniger große Beſitzungen giebt als früher; aber es giebt 
eine größere Anzahl von Grundeigenthümern. Ich gebe auch zu, daß 
die Bevölkerung der Landgemeinden abgenommen; dafür 5 aber 
der Wohlſtand, das Gedeihen dort zugenommen. ...“ Herr 
Troplong hebt namentlich hervor, daß gerade in dem kleinen "Grund: 
beſitz das beſte Mittel liege, der Auswanderung der Landbewoh⸗ 
ner nach den Städten entgegen zu wirken, über welche in 
letzter Zeit von reaktionärer Seite ſo arges Jammergeſchrei erhoben 
worden. Die entſchiedene Weiſe, in welcher Troplong ſich für die 
Aufrechterhaltung der bezüglichen Beſtimmungen des Civilcodex aus⸗ 
ſpricht, iſt unter den heutigen Verhältniſſen jedenfalls beachtens- und 
dankenswerth. (K. Z.) 

Großbritannien. 

London, 5. Oktober. Zum Kabel leſen wir heute im City⸗ 
Artikel der „Times“ folgendes: Eine am 23. September aus Newyork 
in Halifax eingetroffene telegraphiſche Depeſche beſagt, daß das Kabel 
„ganz in der Ordnung“ ſei. Andere Berichte ſprechen von „befriedi⸗ 
genden Signalen, die durch das atlantiſche Kabel während der ver⸗ 
floſſenen drei Tage nach der Trinity⸗Bai (Newfoundland) gelangt find‘. 


den Draht erhalten haben, fo könnten die vorſtehenden Angaben auf 
den erſten Blick vielleicht als völlig unglaubwürdig erſcheinen. Doch 
laſſen fie eine Erklärung zu, welche zu der Hoffnung berechtigt, daß 
die Kommunikation von Irland nach Newfoundland wirklich hergeſtellt ſei. 
Man glaubt, daß gewiſſe neue Inſtrumente von außerordentlicher Kraft 
in Valentia zur Beförderung von Signalen gebraucht worden ſind, 
und wenn dieſelben einen glücklichen Erfolg gehabt haben, ſo läßt ſich 
der Umſtand, daß die Verbindung nur nach einer Richtung hin auf 
recht erhalten worden iſt, dadurch erklären, daß man in Newfoundland 
keine ähnlichen Inſtrumente zur Beantwortung der Botſchaften beſitzt. 
Das Publikum jedoch wird wohl daran thun, ſich keinen zu kühnen 
Erwartungen hinzugeben, da, ſelbſt vorausgeſetzt, daß der Verkehr her⸗ 
geſtellt ſei, es einem großen Zweifel unterliegt, ob derſelbe unter irgend 
welchen Umſtänden aufrecht erhalten werden kann, wofern es ſich nicht 
zeigt, daß ſich den Verletzungen, welche, wie man weiß, das Kabel 
erlitten hat, abhelfen läßt. 
Italien. 


Rom, 29. September. [Die Fürſtin von Hohenzollern 
hat den Schleier genommen.] Ihre Hoheit die verwittwete 
Fürſtin Katharine von Hohenzollern⸗Sigmaringen, geborne Prinzeſſin 
von Hohenlohe-Waldenburg⸗Schillingsfürſt, hatte ſich hier vor einigen 
Monaten in das Kloſter des heiligen Ambroſius zurückgezogen. Es 
ſollte der Aufenthalt in dieſem zwiſchen den Ruinen des Porticus der 
Oktavia und dem Ghetto in gänzlicher Abgeſchiedenheit von der Welt 
gelegenen Konvent der kränkelnden Fürſtin als vorübergehendes Aſyl 
dienen, wie ſchon früher Kloſter Kienzheim vom heiligen Herzen Jeſu 
im Elſaß. Doch ſchon länger ſcheint ſie mit der Abſicht umgegangen ß 
zu ſein, Nonne zu werden. Heute Vormittag nahm ſie denn auch 
den Schleier und trat in den ſtrengen Orden der Franziskanerinnen 
des gedachten Kloſters ein. (N. Pr. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. September. [Die Kriſe in Perfien.] 
Der Sturz des erſten Miniſters in Perſien iſt ein Ereigniß, welches 
einen großen Einfluß auf die innere und äußere Politik jenes Landes 
haben muß, das in letzterer Zeit durch eine eigne großartige Geſandt⸗ 
ſchaft ſich direkt mit den bedeutendſten europäiſchen Staaten in Ver⸗ 
bindung geſetzt hat. Die Folgen jenes Sturzes ſind leicht zu begrei⸗ 
fen, wenn man bedenkt, daß der erſte Miniſter in Perſien eine Macht 
hat, die faſt eben fo unbeſchränkt iſt wie die des Schah. Er allein 
ſteht in fortwährendem Verkehre mit dem Souverän; er verhandelt 
mit den fremden Miniſtern und entſcheidet die wichtigſten Fragen, na⸗ 
mentlich die über Krieg und Frieden. Natürlicher Weiſe fehlt es nicht 
an Bewerbern um dieſen Poſten, obwohl er ſehr gefährlich iſt. Je 
höher die Stellung, deſto mehr iſt fie den Intriguen ausgelegt, defto 
leichter wird fie ein Gegenſtand des Unwillens des Souveräns, der ſich 
in dieſem Falle nicht mit der Abſetzung des Miniſters begnügt, ſondern 
in der Regel nach der Sitte des Landes ihn köpfen und ſeine Güter 
konfisziren läßt. Dies war das Loos des früheren Sadrazam Mirza 
Tagi Khan, eines genialen Staatsmannes und wahrhaften Reforma⸗ 
tors, der lange das Vertrauen des gegenwärtigen Schah beſaß, und 
endlich von ihm dem Haſſe der Sultanin-Mutter aufgeopfert wurde, 
obgleich er der Schwager des Schah war. 

Der gegenwärtige Miniſter Mirza Aga Khan, der vielleicht das 
Schickſal ſeines Vorgängers theilen wird, war ſeit ſieben Jahren an 
der Spitze der Geſchäfte und man behauptet, daß er eines der Haupt⸗ 
werkzeuge des Unterganges Mirza Tagi Khans geweſen. Er wurde 
durch den Einfluß der Sultanin⸗Mutter auf feinen hohen Poſten erho⸗ 
ben, und fand in dieſer ſtets eine Stütze. Aber die Wittwe Mirza Tagi 
Khans, eine Schweſter des Schah, obgleich jpäter gezwungen, einen 
der Söhne Mirza Aga Khans, den Großſtegelbewahrer Nizam:el⸗Molk 
zu heirathen, der jetzt wie ſein Vater im Gefängniſſe ſitzt, hat die Hin⸗ 
richtung ihres erſten Gatten, den ſie zärtlich geliebt hatte, und den ſie 
trotz aller Anſtrengungen nicht retten konnte, nie vergeſſen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Rachſucht dieſer Frau zu dem Sturze des Sa⸗ 
drazam und ſeiner beiden Söhne, von denen der zweite Kriegsminiſter 
war, bedeutend mitgewirkt hat. Der alte Mirza Aga Khan war über: 
dies ſeit langer Zeit der Gegenſtand der Intriguen und Konſpirationen 
ſeiner eigenen Verwandten, obgleich er denſelben ſtets ein großes Wohl⸗ 
wollen bewies und ſie mit Wohlthaten überhäufte. Vor einigen Jah⸗ 
ren verſuchte einer ſeiner Neffen, eine gegen den Miniſter gerichtete An⸗ 
klageſchrift durch eine der Frauen des Serals an den Schah gelangen 


zu laſſen; ie Aga Khan aber kam 355 fing den Brief auf 
und ſein Ankläger mußte ſein Heil in der Flucht ſuchen. 

Eine andere Urſache des Sturzes Mirza Aga Khans liegt in der 
Feindſchaft, welche ſtets zwiſchen dem Sadrazam und dem gegenwärti⸗ 
gen Vertreter Englands am perſiſchen Hofe, Mr. Murray, beſtand. 
Man weiß, daß Mirza Aga Khan vor vier Jahren den Schah be⸗ 
ſtimmte, ſich gegen England zu erklären und Mr. Murray aus Tehe⸗ 
ran zu verweiſen. Murray iſt längſt nach Teheran zurückgekehrt, 
wurde aber ſehr kalt empfangen und die Feindſchaft zwiſchen ihm und 
dem Sadrazam beſtand fort. Der franzoöͤſiſche Miniſter, welcher da⸗ 
mals in Teheran reſidirte, Herr Borse, unterſtützte Mirza Aga Khan, 
aber wer weiß, ob der gegenwärtige franzöſiſche Geſandte, Herr Pichon, 
mit denſelben Inſtruktionen nach Teheran gekommen iſt? Die Nach⸗ 
richt, daß Feruk Khan berufen worden ſei, an Mirza Aga Khans 
Stelle zu treten, ſcheint die Meinung zu begründen, daß Frankreich und 
England gegenwärtig in Bezug auf Perſien einig ſind. 

Die dritte Urſache dieſes Miniſterwechſels endlich ſcheint in dem 
Einfluß der Lieblings⸗Sultanin Giaheran-Khanun zu liegen, deren 
Sohn von dem Schah vor einem Jahre zum Thronerben erklärt 
wurde, und welchen der Miniſter, wie ſie behauptet, vergiften laſſen 
wollte, um einem andern Prinzen zum Throne zu verhelfen. Dieſe 
Anklage iſt unbegründet und man kann nur behaupten, daß Pglaſt⸗ 
Intriguen vorhanden waren, welche die Sultanin in dieſem irrthümli⸗ 
chen Glauben beſtärkten. Wie dem auch ſei, Mirza Aga Khan kann, 
wenn er auch nicht wieder zur Herrſchaft gelangt, doch noch Gnade 
erlangen und als Gouverneur in irgend eine Provinz geſandt werden. 
Kommt Feruk Khan, der bekanntlich als außerordentlicher Botſchafter 
in Paris und London war, ans Ruder, ſo wird eine neue Epoche des 

Forſchritts und der Entwickelung in Perſien beginnen, und das Wohl: 
wollen, welches der Schah für die Europäer hegt, läßt für die Sache 
der Cioiliſation in Perfien 5 Beſte hoffen. (Oſtd. Poſt.) 


Aſien. 


Die „Times“ bringt weitere Mittheilungen von Mr. 

Ruſſell aus Simla: „Ich geſtehe, daß ich unſere jesige rlitärifge 
Stellung in Indien mit hoffnungsvollerem Auge anſehe, a 8 feit län⸗ 
gerer Zeit, aber fo hell der Horizont iſt, einige kleine Wel en daran 
ſind nicht zu ignoriren. Der Erfolg des General Roberts iſt an ſich 
weniger wichtig, als der Umſtand, daß die Gwalior Flach gira, die er 
verfolgte, keine Sympathie und paſſive Hilfe bei der Beoölkerung fan⸗ 
den. Sogar Beſcheid gab man ihnen nicht, ſo daß die Unſern ſie 
überrumpeln konnten — ein Kunſtſtück, das ihnen noch nie gelungen 
war. Die Nachrichten aus Audh und Rohilkund ſind beruhigend. 

Beni Madho, deſſen Anſchluß zuverſichtlich erwartet wurde, bietet ung 
noch immer Trotz. Obgleich Tantia Topi frei umherſtreift, find feine 
Kinder in unferer Gewalt. Nena Sahib hat ſich von ſeinem Harem 
und den weiblichen Verwandten des Peiſchwa getrennt und in Ver⸗ 
zweiflung nach den Dſchungels zurückgezogen. Er hat augenſcheinlich 
jede Theilnahme an den Plänen des Feindes aufgegeben und denkt nur 
an feine perſönliche Sicherheit. Die Muſelmänner betrachten ihn mit 
Abſcheu, denn er hat Weiber und Kinder gemordet, und der Prinz 
Feroze Schah hat keinen Anſtand genommen, in ſeiner Proklamation 
die Metzeleien von Cownpore als eine der Haupturſachen zu bezeich⸗ 
nen, aus welchen der Himmel Niederlage auf Niederlage über die Heere 
der Gläubigen verhängt habe. Das noch immer bedeutende Gefolge 
des Nena wird auf 2000 Mann geſchätzt, deren größerer Theil aus 
Reiterei beſteht; es iſt rings um ſeinen Schlupfwinkel poſtirt, und vor 
der Hand iſt wenig Ausſicht vorhanden, ſeiner habhaft zu werden. In 
feiner traurigen Einſamkeit begleitet ihn jener Sendbote alles Unheils, 

Azimula Khan, vor Zeiten das Schooßkind einiger londoner Salons 
und einiger engliſchen Damen; außer ihm find noch viele Dienflleute 
des Nena um ihn. Die Begum und ihr Miniſter und Vertrauter, 
Mummnu Khan, ſo wie Birjeis Kuddr, der ſogenannte König von 
Audh, ihr Sohn, ſind in ihren Intriguen thätig; und Mehudi Hoſſein, 

Nirput Sing, Umer Singh, Rahim Ali u. A. werben fleißig und rü: 
ſten für den Feldzug, in welchem ihr Schickſal fie ereilen muß. Behar 
hat eine fo tiefgewurzelte malcontente Geſinnung an den Tag gelegt, 

daß unſere Truppen es bis ins Herz durchſuchen müſſen, ſobald es die 
Witterung erlauben will. Das Pendſchab, unſere 1555 erbung, 

getreu — Behar, unſere älteſte Beſitzung, bitterfeind! Da iſ ein Pro. 
blem für unſere indiſchen Staatsmänner und ihre Rathgeber. Es 
würde mir übel anſtehen, über die neue orientaliſche Frage zu theore⸗ 

tifiten oder abzuſprechen, aber meine Meinung furchtlos bherauszuſagen, 


Indien. 
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Die Arbeits: und Verbeſſerungsſchulen für Kinder 
in England. 

In keinem Lande treten die Uebel des ſozialen Lebens ſo ſtark her— 
vor, als in England, aber eben jo haben in keinem anderen Lande 
Staatsmänner und Menſchenfreunde jene Uebel mit gleich großem Eifer 

zu bekämpfen und die Urſachen derſelben zu heben ich bemüht. Alle 
politiſchen Parteien, alle religiöfen Gemeinſchaften vereinigen ſich in der 
Verfolgung dieſes Zieles. Man kann nicht ſagen, daß blos die Ge— 
fahren, die dem Ganzen drohten, dieſen Eifer rege erhalten, wenn auch 
die anwachſende Große derſelben zuerſt die Aufmerkſamkeit auf ſich zog; 
das bewegende Element zu dieſen Maßnahmen war das Gefühl des 
Erbarmens, welches gerade in England ſo mächtig hervortritt. Aller⸗ 
dings ſind in der Sorge für die ſich ſelbſt überlaſſene hifloſe Jugend 
andere Länder vorausgegangen, aber die Energie und das praktiſche 
Geſchick, mit der die Sache in England betrieben wurde, bietet ermun⸗ 
ternde und belehrende Winke dar. Darum mögen folgende Bemerkun⸗ 
gen bier ihren Platz finden. 

In England zählt man, wie unlängſt im Hauſe der Gemeinen 
konſtatirt wurde, noch zwei Millionen Kinder, die ohne Un⸗ 
terricht und Anleitung zu einer bürgerlichen Thätigkeit 
aufwachſen. Da kann es nicht Wunder nehmen, daß man den 
Werth der jährlich dort vorkommenden Diebſtähle auf 
35 Millionen Thaler unſeres Geldes — faſt der vierte 
Theil deſſen, was ſämmtliche Staatseinnahmen betragen 
— anſchlägt; denn die Urſache dieſer zahlloſen Verbrechen liegt faſt 
immer in der Vernachlaſſigung der Jugend. Die jährlichen Berichte 
des General-Intendanten der Gefängniſſe richteten endlich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des aufgeklärten Theiles der engliſchen Bevölkerung auf die 
Pflicht und die Nothwendigkeit, für die große Zahl von Kindern, die 
durch das materielle Elend zu Feinden der Geſellſchaft gebildet werden, 

u ſorgen. 
\ Im Jahre 1838 gründete Lord Shaftesbury zu London eine fo: 
genannte „Bettelſchule“, welche des Sonntags Abends für arme Kin: 
der gehalten wurde. Sie ward fo zahlreich beſucht, daß bald ein täg⸗ 
licher Unterricht ftattfand; fpäter erfolgte in London die Gründung einer 
noch wichtigeren Anſtalt unter dem Namen „Bettel⸗ und Arbeitsſchule“, 

in welcher die Kinder auch Unterricht in gewerblichen Arbeiten erbiel: 
ten; fie iſt das Muſter einer großen Anzahl anderer Schulen im ver⸗ 
einigten Königreich geworden. Die erſte Idee und Einrichtung einer 
ſolchen Schule verdankt man aber Watſon, Scheriff in Aberdeen, 
welcher in der Ueberzeugung, daß man, um die Zahl der Strafen zu 
verringern, den Verbrechen der Jugend zuvorkommen müſſe, mit Hilfe 


einiger Freunde am 1. Oktober 1841 in der u der Siadt Aberdeen inte chen und leer , ai 7 re Abe Aberdeen eine 
Anſtalt ganz neuer Art gründete, die zugleich eine Art Waiſenhaus, 
Elementarſchule und Werkſtatt war. Sie ward an jenem Tage mit 
20 Kindern, die bisher von Bettelei und Diebſtahl gelebt hatten, er⸗ 
öffnet. Die Kinder erhielten hier nicht nur den erſten Elementarunter⸗ 
richt und Nahrung, ſondern wurden auch zur Erlernung irgend eines 
Handwerks nach ihrer Wahl angehalten. Die wohlthätigen Wirkungen 
dieſer Schule machten ſich bald bemerkbar. In dem Jahre, in welchem 
dieſelbe eröffnet wurde, waren in dem Gefängniß zu Aberdeen 61 Kin⸗ 
der eingeſchrieben worden, zehn Jahre ſpäter zählte man deren nur 
acht. Die Anerkennung blieb nicht aus; die Mittel der Arbeitsſchule 
in Aberdeen vermehrten ſich fo, daß fie 65 Knaben von 7—14 Jah⸗ 
ren im Jahre 1856 zählte. Die Ausgabe für einen jeden belief ſich, 
nach Abzug des geringen Ertrages ihrer Arbeit, nur auf 19 Thaler 
jährlich. Eine beſondere Anziehungskraft übte auf die armen Kinder 
die Ausſicht, dort auch Eſſen zu erhalten, aber auch das Angenehme, 
welches Ordnung und regelmäßige Beſchaftigung gewähren, verfehlte 
nicht, die Kinder zu feſſeln; die Arbeit war eine ganz neue Sache für 
ſie. Man hatte eine zeitlang die Abſicht, den Kindern auch Wohnung 
in der Anſtalt zu geben, die Mittel reichten nicht hin, und die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß zwar einerſeits die tägliche Rückkehr in das vä⸗ 
terliche Haus nicht ſelten einen Theil der guten Wirkung des Unter⸗ 
richts zerſtört, daß aber andererſeits auch die Lehren, welche die Kinder 
mit nach Hauſe bringen, häufig die erſten Keime einer moraliſchen Um⸗ 
wandlung in den Schooß ihrer Angehörigen legen. 

Der glückliche Erfolg führte bald zur Gründung einer ähnlichen 
Schule für Mädchen, welche am 5. Juni 1843 eröffnet und in kurzer 
Zeit von 60 Kindern beſucht wurde. Bald griff man noch weiter. Es 
gab noch eine große Zahl Kinder, die, tief in Laſter verſunken, nie in 
jene Schulen kamen. Um auch für ſolche Kinder zu ſorgen, traten die 
Gründer jener Schulen mit dem Magiſtrat in Verbindung und errich⸗ 
teten eine dritte Anſtalt, welche man „Jugend⸗Schule“ nannte. Dieſe 
nahm Kinder beiderlei Geſchlechts auf. Der Kirchengemeinde⸗Vorſtand 
ſorgte fe: die Beſoldung der Lehrer und die Polizei führte alle Vaga⸗ 
bunden, die nach der Akte Georgs IV. einer Gefängnißſtrafe von 60 
Tagen unterworfen geweſen wären, der Schule zu. Die Schule hatte 
bei der Stiſtung am 19. Mai 1845 einen Fonds von 4 Pfd. Sterl. 
(26 Thlr.) bald aber lernten die Einwohner der Stadt Aberdeen den 
Nutzen derſelben kennen und trugen im erſten Jahre über 25,000 Thlr. 
unſeres Geldes zu den Koſten der „Jugendſchule“ bei, wovon die rei: 
cheren Bürger nur die kleinere Hälfte beiſteuerten. 

Die erwähnten 3 Arbeitsſchulen in Aberdeen — für Knaben, Mad⸗ 
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chen und tiefer Geſunkene beiderlei Geſchlechts — nahmen indeß nur 
ſolche Kinder auf, die noch nicht wegen lee — Gericht ſtanden. 
Im Jahre 1846 wurden auch dieſe ein Gegenſtand der Seen Die 
Richter, welche durch kein Gesetz ermächtigt waren, die kleinen Uebel⸗ 
thäter der Strafe zu entziehen, ſchoben daher in Ausſicht auf die Bil: 
dung dieſes Inſtituts und in der Hoffnung, daß die Ueberweiſung dieſer 
kleinen Verbrecher an daſſelbe vom Parlament würden gebilligt werden, 
das Verdikt auf, damit unterdeſſen die Unterſuchung der Verhältniſſe 
der Kinder ſtattfinden und über die Perſon derſelben verfügt werden 
könne. Man nahm fie in einen beſonderen Raum des Armenhauſes 
auf und ließ fie an dem Unterricht in den Arbeitsſchulen Theil nehmen. 
Im Jahre 1854 wurde dieſe ganze Sache durch ein Geſetz geregelt, 
welches die Polizei zu Aberdeen ermächtigte, alle kleinen Vagabunden 
dieſen Anſtalten zuzuführen. Drei Tage nach Verkündigung dieſes Ge: 
ſetzes genehmigte ein neuer Beſchluß des Parlaments im ganzen Kö⸗ 
nigreich die Errichtung von Beſſerungsanſtalten. Diejenigen Kinder, 
welche wegen Diebstahls verurtheilt worden, konnten nun, nachdem fie 
eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen gebüßt, aufgenommen werden. 

Inzwiſchen wuchs in Aberdeen wiederum die Zahl der jungen Ver⸗ 
brecher und im Jahre 1854 zählte man bereits 49. Die Erſcheinung 
war zu auffallend, um nicht nach ihrer Urſache zu forſchen und ſiehe, 
da fand ſich, daß die Diebe von Profeffion, nach dem Muſter der in⸗ 
duftriellen Schulen, Anftalten für die Abrichtung zum Stehlen einge: 
richtet batten. Sie gaben einer großen Anzahl Kinder Nahrung, Klei⸗ 
dung, Wohnung neben dem Unterricht im Diebeshandwerk. Der Kon⸗ 
kurrenz dieſer neuen Art von Pädagogen machte deren Verhaftung 
alsbald ein Ende und die Zahl der Kinder in den Gefängniſſen ver⸗ 
minderte ſich wieder. 

Heute finden ſich faſt in allen Städten Großbritanniens ähnliche 
Induſtrie⸗Schulen und die Zahl der „Bettel⸗, Induſtrie⸗ und Belle: 
rungs⸗Schulen“ vervielfältigte ſich mehr und mehr; ihre Intereſſen 
werden durch eine beſondere Zeitſchrift vertreten. In London, wo zwei 
große Geſellſchaften, die ſich dieſer Angelegenheit mit Eifer widmen, be⸗ 
Heben, iſt die Zahl der Anſtalten 166, von denen 16 auch Speiſe und 
Wohnung geben. Sie haben 330 beſoldete und 2139 nicht beſoldete 
Lehrer. In England giebt es nämlich eine große Zahl von Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, die ſich die Pflicht auferlegen, mehreremale in der 
Woche den Schülern der Armenſchulen umſonſt Unterricht zu ertheilen. 
In diefen 166 Anftalten werden in 128 Sonntagsklaſſen 16,937 Schü⸗ 
ler, in 98 täglichen Klaſſen 13,057 Schüler, in 117 Abendkla en 
5085, in 84 imduftriellen Schulen 3224, endlich in den 16 Schulen, 
die auch Speiſe und Wohnung geben, ungefähr 500 Kinder, zuſammen 


* 
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man jeden verläftert, der die Anſichten der Eingeborenen zu erforſchen 
ſucht oder ſich herabläßt, „die Niggers um Beſcheid zu fragen.“ 

[ueber die engliſche Gerichtsverwaltung in Indien! 
ſchreibt Mr. Ruſſell der „Times“ folgenden heftigen Excurs: Welcher 
indiſche Beamte hat je daran gedacht, das engliſche Publikum darüber 
aufzuklären, daß das ganze Gerichtsweſen der Präſidentſchaft Bengalen 
ein organiſirtes Syſtem der Geld⸗ und Zeitverſchwendung iſt, mit wel⸗ 
chem verglichen das engliſche koſtſpielige und langwierige civilgerichtliche 
Verfahren, an deſſen allmäliger Abſchaffung wir daheim arbeiten, ein 
Ideal der Vollkommenheit genannt werden kann? Und doch höre ich, 
wie Männer von Stellung und Erfabrung dies täglich behaupten. 
Mein Obr wird oft in Erſtaunen geſetzt durch die Erklärung, daß es 
ein unfehlbares Mittel giebt, einen Todfeind zu ruiniren — nämlich 
ihn in einen Prozeß zu verwickeln. Dieſe Angaben kommen von eng⸗ 
liſchen Beamten der oſtindiſchen Kompagnie. Der bengaliſche Civiliſt, 
der ſein Büreau nie verlaſſen hat, außer zu einem kurzen Ausflug nach 
England oder anderswohin, wird ſolche Aeußerungen für wenig beſſer 
als Gottesläſterung halten. Dieſe Klaſſe hat keinen Begriff von dem, 
was regieren heißt, und ihre Wahrnehmungsgabe iſt durch die tägliche 
Reibung mit einem ſtarren Syſtem ganz abgeſtumpft. Dieſe Leute 
ſehen nichts Befremdliches oder Ungewöhnliches in ihrer Regierungs⸗ 
weiſe, oder an ihrer Exiſtenz, die an ſich ſelbſt ein Wunder iſt. Sie 
ſind daran gerade ſo gewöhnt, wie an ihre „Punkahs“ und ihre Hor⸗ 
den von Bedienten. Ihr Elephant iſt ein Hausthier, und das Unge⸗ 
beuer kriecht durch ihr Zuckerrohr, ohne ihre Verwunderung zu erre⸗ 
gen. Aber moraliſche Ungeheuer haben fie, an deren Exiſtenz man 
glauben muß, ſonſt fluchen ſie einen zum Teufel. Das Ungeheuer iſt 
ſchwarz, hat eine ſchwarze von der unſern weſentlich verſchiedene Seele, 
fühlt keinen Schmerz und keine Mißhandlung und keine Wohlthaten, 
kennt weder Liebe noch Dankbarkeit, iſt der Vater aller Lügen, eine 
Memme, doch blutdürſtig; ſeine Ergebenheit wird wie die des Wach⸗ 
telhündchens durch Schläge genährt. Das Monſtrum repräſentirt 
180,000,000 Seelen und kommt in dem Erdſtrich vom Kap Comorin 
bis zum Himalaya fort. 

i k a. 
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New⸗Nork, 14. September. [Ein Skavenſchiff gefangen 
und beſehen.] Bekanntlich gelang es dem „Dolphin“ am 21. Aug. 
in der Bucht des Cape Verde einen Menſchenhaͤndler mit einer arti- 
gen Ladung Neger zu erwiſchen, als er eben das Ziel ſeiner langen 
Reiſe ſicher erreicht zu haben glaubte. Die „Echo“, ſo nannte ſich 
das Schiff, war im März in Neu⸗Orleans ausgerüſtet worden, hatte 
am 5. Juli an der Weſtküſte Afrikas 455 Neger geladen, und war 
dann nach einer Fahrt von 47 Tagen, binnen welcher 141 Neger ge 
ſtorben waren, eben daran, die Ladung in Cuba zu verfilbern, als der 
„Dolphin“ ſich des Schiffes bemächtigte und es nach Charleston 
brachte. Der Preis der Schwarzen iſt ſehr hoch in Cuba und in den 
Vereinigten Staaten und wechſelt auf den Märkten zwiſchen 500 und 
1500 Dollars das Stück. Die Eigenthümer der „Echo“ würden da⸗ 
her jedenfalls an 200,000 Dollars daraus gemacht haben und hatten 
jedem Matroſen 900 davon zugeſichert. Nach dem Geſetze muß die 
ganze Ladung nach Afrika zurückgeſchafft werden, und wie aus Wa⸗ 
ſhington berichtet wird, find 150,000 Dollars angewieſen worden, die: 
ſelben ſofort nach der Schwarzen⸗Republik Liberia zu bringen. Ueber 
die Behandlung dieſer Sklaven auf der „Echo“ erzählt ein Berichter⸗ 
ſtatter aus Charleston Folgendes: „Neugierig, die Ladung und Ein⸗ 
richtung der „Echo“ zu ſehen, verſchafften wir uns eine Erlaubniß 
dazu und fuhren in einer Jolle nach dem Schiffe. Indem wir hinauf 


kletterten, bot ſich uns ein eben ſo ſeltſamer wie abſchreckender Anblick] des daſigen Brauerei⸗Beſitzers, der weder Mühe noch Opfer ſcheut, 
1 E ei 8 plötzlich vor einem Haufen Wilder im Zuftande |den Wünſchen des breslauer Publikums in jeder Hinſicht zu genügen. 
‚ völliger Nacktheit. 


Die Mehrzahl der Neger hatte ſich auf das Ver⸗ 
deck niedergekauert oder lag der Länge nach auf dem Rücken. Keiner 
ſchien über 25 Jahre alt zu ſein. Einige ſahen wohl und kräftig aus, 
aber die meiſten waren ſiech und abgezehrt und ſchienen dem Tode 
nahe. Die Kranken ſahen ſchwarzgelb aus, die Geſunden dagegen 
batten eine glänzend ſchwarze Hautfarbe und ſehr kurzes krauſes Haar. 
Es mochten ihrer etwa 250 Männer und 60 Weiber auf dem Ver⸗ 
decke ſein. Der Raum für die Männer unter dem Verdecke war 55 
Fuß lang, 19 breit und 44 Zoll hoch. Der Raum für die Weiber 


nebenan 12 Fuß lang, 19 Fuß breit und 44 Zoll hoch. Unmittelbar nahme kundgab, wurde eine beträchtliche Anzahl Gemälde im Geſammt⸗ 
unter dieſen Räumen befanden ſich die Lebensmittel, Reis, Erbſen und werthe von 10,230 Thlr. verkauft. 


41,803 Zöglinge unterrichtet. Außer den genannten Anſtalten giebt 
es in London noch 16 andere, welche zu der Wohlthätigkeitsanſtalt 
von „Feldgaſſe“ gehören, nach dem Viertel ihres Sitzes fo genannt. 
Dieſe Anſtalten gingen vor 14 Jahren von einer „Bettel⸗Schule“ aus, 
die ihrer Beſtimmung treu noch fortwährend aus der unterſten Klaſſe 
der Bevölkerung ihre Zöglinge ſucht. Die obige Wohlthätigkeitsanftalt 
von „Feldgaſſe“ begreift jetzt eine Tagesklaſſe für Kinder beider Ge⸗ 
ſchlechter, Abendklaſſen für erwachſene Knaben und Lehrlinge, induſtrielle 
Schulen für Knaben, eine Klaſſe für Familienmütter, eine Werkſtube, 
und ein Aſyl, das im vergangenen Jahre 55 Perſonen für die Nacht 
aufgenommen und unter fie 56,612 Brodte vertheilt hat. Dieſelbe 
Anſtalt hat eine Sparkaſſe eingerichtet, welche Einzahlungen von 2 Sous 
annimmt. Endlich hat ſie eine Kirche für „Leute i in Lumpen“ eröffnet. 
Uebrigens muß man nicht glauben, daß in den ſogenannten Bettel- 
Schulen die Kinder in Lumpen erſcheinen. 

Ein Fremder, der mehrere Schulen beſuchte, hat die Kinder an⸗ 
ſtändig gekleidet geſehen; die Kinder beider Geſchlechter lernen dort 
Nähen, Schneidern, ja ſelbſt Schuhe machen. In manchen Anſtal⸗ 
ten, jo namentlich in Sandbach in der Grafſchaft Cheſhire, werden die 
Mädchen auch zum Kochen und Waſchen angeleitet; ſie lernen dort 
nicht blos Nähen und Schneidern, man lehrt ſie auch die Zeuge und 
Stoffe der Kleidung deurtheilen. 

Es hat nicht an Angriffen gegen alle dieſe Anſtalten, namentlich 
gegen die Beſſerungs⸗ Anſtalten, gefehlt, aber die Gefängnißſtatiſtik wi⸗ 
derlegt dieſelben genügend, wie wir in Aberdeen ſahen. Zu Cheltenham 
in Gloceſterſhire zählte man beiſpielshalber 18 verurtheilte Kinder in 
den drei Monaten Juli, Auguſt, September 1856; in den folgenden 
drei Monaten nur 6, im erſten Vierteljahre 1857 nur drei, im fol⸗ 
genden 5, im Juli bis September dieſes Jahres keines und gegenwär⸗ 
tig if, fo viel man weiß, in der ganzen Grafſchaft kein einziges Kind 
des Diebſtahls beſchuldigt. Dieſelben Reſultate wiederholen ſich in an⸗ 
deren Grafſchaften, ſo daß der Chef der Polizei in Norwich erklärte, 
fein Amt in Bezug auf die jugendlichen Uebelthäter fei eine Sinecure. 
Die engliſche Geſellſchaft hat diejenigen Kinder, welche ohne Erziehung 
und hilſtos find, gleichſam adoptirt und ſucht aus einem Heere von 
Uebelthätern und Feinden der Geſellſchaft eine Pflanzſchule von Hand⸗ 
werkern und Landarbeitern, Seeleuten und Soldaten zu machen, welche 
die produktiven und Wehrkräfte des Landes vermehren. (W. 3.) 
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läßt, daß das Werk ſich bereits in Tauſenden von 
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davon ſoll das a, Geſchimpfe eines Theils der 5 Geſelle] Waſſer. Daraus wird ein Brei bereitet und zweimal des Tages um 
ſchaft mich nicht abſchrecken; noch weniger foll es mich beirren, daß 10 und 4 Uhr in Eimern vorgeſetzt, um welche je 6 Neger Platz neh⸗ 


men. Jeder greift mit der Hand zu, wobei firenge darüber gewacht 
wird, daß die Stärkern nicht mehr verſchlingen, als ihnen gebührt. 
Gleichzeitig erhält ein Jeder einen Schoppen Waſſer. Beim Anbruch 
der Nacht und wenn das Wetter nicht ſtürmiſch iſt, werden ſie dicht 
nebeneinander auf eine Seite und zwar ſo zuſammengelegt, daß das 
Geſicht des Einen ſtets den Zehen des Andern zugekehrt bleibt. In 
dieſer löffelartigen (spoonlike), höchſt ſchmerzhaften Lage bringen fie 
die Nacht zu, ohne ſich umdrehen oder ſonſt rühren zu dürfen. Bei 
Tages anbruch werden Eimer mit Waſſer über die Reihen hingegoſſen, 
um den Unrath der Nacht über Deck zu ſpölen. Es war ein ergrei— 
fender Anblick, dieſe armen Skelette von der „Echo“ aufs Fort Pind: 
ney marſchiren zu ſehen, denn Viele ſtarben auf dem 2 35 w.“ 
r. 3.) 

London, 5. Oktober. Der Dampfer Aſia iſt mit Briefen von 
Newyork bis zum 21. September angekommen, welche uns die wich⸗ 
tige Nachricht bringen, daß der Flibuſtier⸗General Walker eine neue 
Expedition gegen Nicaragua unternommen hat. Er und fein Adju: 
tant, Oberſt Bruno v. Natzmer, ein ehemaliger preußiſcher Offizier, 
ſchifften ſich heimlich auf dem nach Aspinwall abgegangenen Dampfer 
Star of the Weſt ein, der am 20. Auguſt vom newyorker Hafen aus⸗ 
lief. Der „grauäugige Mann des amerikaniſchen manifest desting“ 
benachrichtige feinen deutſchen Adjutanten wenige Stunden vor der 
Abreiſe, daß er ſich zu einer „Fahrt“ bereit machen ſolle, und nur we⸗ 
nige „intime Californier“ fanden ſich am Einſchiffungsplatz ein, um 
dem Meiſter ein Lebewohl zu ſagen. Es ſchifften ſich gleichzeitig die 
Finanziers der Expedition, Oberſt Childs und Herr Fitzgerald, die 
Agenten der Kanalkompagnie und eine Anzahl von Paſſagieren, deren 
Gepäck ſämmtlich aus langen und ſchweren Kiſten beſtand, über deren 
Inhalt man ſich nicht den Kopf zerbrechen darf, ein. Ueber den 
Feldzugsplan des kühnen Flibuſtiers iſt noch wenig bekannt. Die 
Freunde des Htrrn Soulé, ehemaligen Geſandten in Madrid, und 
ein Geſandter des Expräſidenten von Nicaragua verſichern, daß Herr 
Soulé in Panama den General erwartet, der ſeinerſeits wieder einen 
Steamer erwartet, welcher eine Anzahl Gefährten an Bord haben ſoll, 
die ebenfalls mit ſchwerem Gepäck reiſen. Wie weiter verlautet, wird 
Walker, aus Beſorgniß vor engliſchen und amerikaniſchen Kriegsſchif⸗ 
fen, das zu erobernde Land nicht von San Juan del Norte angreifen, 
ſondern im Süden von Realejo ein Fort im Beſitz nehmen und von 
da nach Leon marſchieren. Uebrigens iſt bereits ein Dampfer, welcher 
der Kanalkompagnie angehört, mit Waffen, Munition ꝛc. im Stillen 
nach San Juan del Norte abgegangen, und es wird verſichert, daß 
eine Abtheilung von Walkers Leuten die koſtbare Ladung erwartet 
und in Empfang genommen habe. Bekanntlich iſt mittelſt Beſchluß 
der Geſetzgebung von Nicaragua das Leben des Flibuſtier⸗Generals 
verwirkt und er vogelfrei erklärt worden. Dies hat indeſſen den wag⸗ 
halſigen Abenteurer nicht abgehalten, fein Schickſal nochmals auf die 
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Provinzial Beitung. 


$ Breslau, 8. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Unter die 
beliebteſten Zielpunkte ländlicher Ausflüge, welche jetzt das anhaltend 
ſchöne Herbſtwetter ſehr begünſtigt, gehört Maſſelwitz, das ſchon ſeit 
Jahren wieder bedeutend in Aufnahme kommt. Dieſe geſteigerte Fre⸗ 
quenz verdankt der Ort, nachdem die Phyſiognomie deſſelben durch die 
fortwährende Vernichtung ganzer Wald- wie einzelner Baumpartien an 
landſchaftlichem Reiz viel eingebüßt hat, vorzugsweiſe der Intelligenz 


Um nicht allein kräftiges, ſondern auch jederzeit friſches Bier liefern 
zu können, läßt derſelbe neuerdings neben feinen bisherigen Lagerkel⸗ 
lern von dem Architekten Langner einen überirdiſchen, ſogenannten 
Luft⸗Eiskeller ausführen, deſſen umfangreiche Anlagen und zweck⸗ 
entſprechende Einrichtungen allen Inhabern ähnlicher Etabliſſements 
zum Mufler gereichen dürften. 

Wie verlautet, ift der Beginn der im nächſten Sommer bevorſte⸗ 
henden breslauer Kunſtausſtellung auf den 1. Mai feſtgeſetzt. Auf 
der vorigen Ausſtellung, für die ſich bekanntlich die lebhafteſte Theil⸗ 


und ſomit der eigentliche Charakter des ganzen Werks erſt aus dieſer Fortſetzung 
auler zu erkennen iſt. Der zweite Haldband iſt 20 Bogen ſtark und bringt 
die . e und En der fünf Bücher Moſes. Der 
erſte Band des ganzen Werks, s Geſetz“, liegt jomit- nunmehr vollſtändig 
vor. Näher auf das Werk und — eien Inhalt des zweiten Halbbandes 
einzugehen, iſt hier natürlich nicht der Ort. Nur das müſſen wir nach fluchti⸗ 
ger Durchſicht deſſelben hervorheben, daß daraus von neuem hervorgeht, wie 
das Werk keineswegs ausſchließlich für das theologiſche Publikum, ſondern recht 
eigentlich für die ganze Gemeinde beſtimmt iſt und gerade die Ueberſetzung und 
Erläuterung der fünf Bücher Moſes vielen Wes neue Geſichtspunkte eröffnen 
und die Nothwendigkeit und den Nutzen des Werkes auf das Unzweideutigſte 
darthun wird. Daß das Werk, obwohl noch verhältnißmäßig wenig von dem⸗ 
jelben vorliegt, bereits die verſchiedenartigſten Beurtbeilungen gefunden hat, iſt 
den Leſern gewiß bekannt. Von allen Freunden ban e iſt es auf 
das Freudigſte bewillkommnet und das Erſcheinen des erſten Halbbandes viel⸗ 
fach als ein Ereigniß bezeichnet worden. Auf der andern Seite haben natür⸗ 
lich das Werk wie der Lerſaſſer ebenſo bereits die heftigſten Anfeindungen und 
Berketzerungen erfahren: iſt ja ſogar an eiuflußreichen Stellen das Publikum 
ausdrüdlich davor als einem gefährlichen Gifte gewarnt worden! Diele recht 
eigentlich dazu berufene Stimmen haben ſich übrigens bisher öffentlicher Aeuße⸗ 
rungen darüber noch enthalten, vielleicht weil ſie daſſelbe eben erſt weiter vorrücken 
laſſen wollten, bevor ſie ſich darüber ausſprächen, was gewiß auch zweckmäßi⸗ 
ger iſt, als wenn, wie es namentlich von einer Seite geſchehen, über das Werk 
deshalb der Stab gebrochen wurde, weil die „Einleitung“ angeblich auf manche 
Fragen, die nach der ganzen Anlage des Werks den ſpätern ausführlichern Be⸗ 
trachtungen vorbehalten ſind, keine eingehendern Antworten gab oder weil man 
gar aus allerlei einzelnen Aruferungen des Verfaſſers entnehmen wollte, daß 
das Wert eigentlich vielmehr der pietiſtiſchen, die „Umkehr der Wiſſenſchaſt“ 
predigenden Zeitrichtung dienen werde, als der freien Forſchung, welcher der 
Verfaſſer bekanntlich unzweideutig huldigt. Uebrigens hat ſich das Publikum 
durch alles dies wenig beirren Laie ſondern das Werk mit der größten Theil⸗ 
nahme begrüßt: die Verlagsband ung mußte, wie wir hören, bald nach dem 
Erſcheinen des erſten Halbbandes, trotz der erſten ſtarken Auflage, einen neuen 
Abdruck deſſelben veranitalten und der zweite Halbband wurde in einer ſehr 
bedeutenden Anzahl verſandt, ſo daß ſich wenigſtens die Thatſache nicht leugnen 
amilien feſt eingebürgert 

fen Dieſen zahlreichen Freunden des Werks wird gewiß die Nachricht willtommen 
ein, daß daſſelbe jetzt, nachdem die mit den Vorbereitungen und dem Beginn 
eines ſolchen großartigen Werks nothwendig verbundenen großen Schwierigkei⸗ 
ten überwunden ſind, raſch und zegelmäßig vorſchreiten wird. Der dritte Halb⸗ 
band iſt bereits im Satz vollendet und ſoll noch vor Ende dieſes Jahres er⸗ 
ſcheinen. Auch vom vierten Eyes iſt ein Theil bereits ſetzt und die Ver⸗ 
öffentlihung, deſſelben wird noch vor Oſtern des nächſten Jahres erfolgen kön⸗ 
12 ſo daß die Abſicht, meh einen Halbband auszugeben, jejtgehalten 
und ausgeführt werden kann. Es fehlen dann noch vier Halbbände zur Voll⸗ 
enbung ber e Kin an au egun 3 10 e e Das erg 
azu liegt a um ten nd nur ue 
Teſtament (d ae 55 0 aalen Sala bildet) bedarf 1905 des Ab⸗ 
Baal 55 der ee womit ſich der Verfaſſer im Lau 5 5 
inters bejchäftigen wi Dat zu dieſem Zwecke beſchloſſen, den 
voller Zurückgezogenheit in Niza zuzubringen und dies aljo iſt der Grund u e 


vorgelegt, in der bei Gelegenheit einer ausführlichen Kritik über die An⸗ 


ſchen Himmel und Erde vorkommen 
einſtweilen zu einem 


Zur Beſichtigung der am 7. d. M. fattgehabten Geflügel-Aus* 
ſtellung des „Hübnerologiſchen Vereins“ zu Görlitz hatte der Vor⸗ 
ſtand des „Schleſ. Centralvereins zur Veredelung des Hausfederviehes“ 
3 Mitglieder deputirt. Das Unternehmen war vom beſten Erfolge begleitet, 
da die ausgeſtellten Sortiments nicht nur vielfache Anerkennung, ſon⸗ 
dern auch reichlichen Abſatz fanden. Vorausſichtlich läßt fi von der 
am 18., 19. und 20. abzuhaltenden Ausſtellung des Central⸗Vereins 
ebenfalls ein recht günſtiges Reſulat erwarten. 


x Breslau, 7. Okt. 


F 


⸗Verſammlung des Vereins für 
Stenographie nach Stolzeſ am 6. 3 ö 


Okt. Herr Binner, zur Zeit korreſpon⸗ 
direndes Mitglied des Vereins, wird, definitiv nach Breslau EA (a 
der als „ordentliches Mitglied“ aufgenommen. Der am perſönlichen Erſcheinen 
behinderte Schriftführer bittet brieflich, das Ergebniß des von ihm geleiteten letz⸗ 
ten vierteljährlichen Wettſchreibens erſt in der nächſten Generalverſammlun 

veröffentlichen zu dürfen. Aus Hamburg wird die Nr. 205 des vorigen Hu 


leitung zu einer Stenographie nach verbeſſertem Rogollſchen Syſteme von Gers⸗ 
dorf in Leipzig ein intereſſanter Zug, ſpeziell von dem Kammerſtenographen des 
preußiſchen Hauses der Abgeordneten, Dr. Wackernagel, mitgetheilt wird, wel⸗ 
cher aufs neue erweiſt, wie ſehr ſchon durch die Vortrefflichleit des Stolzeſchen 
Stenographieſyſtemes an ſich den Kammerſtenographen die Arbeit erleichtert 
werde. Weitere Mittheilungen aus Hamburg zeugten von den Bemühungen 
des dortigen ſtenogr. Herrenvereins, auch mehr in der Oeffentlichkeit die — 
ſchenden irrigen Anſichten über das Weſen der Stenographie in ihrer jetzigen 
Durchbildung zu berichtigen. Der Kommiſſion zur Redaktion der ſtenographi⸗ 
ſchen Blätter aus Breslau wird gut geheißen, daß ſie eine von dem Schriftfüh⸗ 
rer des hieſigen Gabelsberger Stenographenverein eingeſandte Berichtigung in 
die Blätter wörtlich aufzunehmen abgelehnt hat. Der Vorſitzende berichtet über 
das nunmehrige Erſcheinen ſeines ſtreng ſyſtematiſch bearbeiteten Leſebuchs für 
Anfänger in der Stenographie und demnächſt über den von ihm begonnenen 
diesjährigen zweiten Unterrichts⸗Kurſus des Vereins; gleiches geſchieht von dem 
jtellvertretenden Vorſitzenden in Anſehung des von ihm geleiteten, beziehun “ 
weiſe unentgeltlichen Unterrichts⸗Kurſus für hieſige Herren Ofſiziere und X 

Die Anmeldungen u dem letzteren hatten die Zahl 42 erreicht. 


P. C. In dem Zeitraum vom 1, Auguft 1 1857 I bis Ende Juli 1858 ſind in 
dem Regierungs⸗Bezirke Breslau 5662 entgeltliche und 343 unentgelt⸗ 
liche, zuſammen 6005 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 


amte. 


— Görlitz, 6. Oktober. Wegen Ablauf der ſechsjährigen Wahl⸗ 
periode für mehrere Abgeordnete und Stellvertreter des oberlauſttzſchen 
Kommunal⸗Landtages waren auch ſeitens der Ritterſchaft des görliger 
Wahlkreiſes Erſatzwahlen nöthig, welche am 2. Sept. d. J. hierſelbſt 
ſtattgefunden haben. Es wurden in dieſem Termine drei Abgeordnete 
und zwei Abgeordneten = Stellvertreter der neuberechtigten Ritterſchaft 
gewählt reſp. wieder erwählt und zwar: 

1) zum erſten ritterſchaftlichen Abgeordneten des vorgenannten Land⸗ 
tages: der Kreisdeputirte und Landesbeſtellte, Rittergutsbeſitzer 
v. Seydewitz Gu Nieder⸗Reichenbach) auf Bieſig; 
2) zum zweiten ritterſchaftlichen Abgeordneten: der Rittergutsbeſitzer 
v. Wolff auf Kriſcha; 
3) zum dritten ritterſchaftlichen Abgeordneten: der Rittergutsbeſitzer, 
Hauptmann Baron v. Ledebur auf Ober⸗Girbigsdorf; 
4) zum zweiten ritterſchaftl. Abgeordneten⸗Stellvertreter: der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. Geißler auf Nieder⸗Markersdorf; 
5) zum vierten ritterſchaftl. Abgeordneten⸗Stellvertreter der Ritter⸗ 
gutöbefiger, Major a. D. v. Poncet auf ODöbſchütz. 
Die gewählten fünf Abgeordneten haben ſämmtlich die Wahl ange⸗ 
nommen und iſt inzwiſchen auch die höhere Beſtätigung der genann⸗ 
ten Wahlen erfolgt. 


＋ Glogau, 7. Oktober. 
Wahlen.] Bei den außerordentlich günſtigen Witterungsverhältniſſen 
des diesjährigen Herbſtes iſt die Beſtellung der Winterung in der um⸗ 
liegenden Landſchaft weit vorgeſchritten, zu bedauern bleibt nur, daß 
während der letzten Wochen ein befruchtender Regen faſt überall aus⸗ 
geblieben iſt, ſo daß die junge Saat nur ſpärlich aufkeimen kann. Ein 
beſonderer Nachtheil für die zukünftige Ernte iſt deshalb noch nicht zu 
befürchten, weil bei der Herbſtbeſtellung ein Regen eher auf ſich war⸗ 
ten laſſen darf, als bei dem im Frühjahr der Erde anzuvertrauenden 
Samen. Obwohl die Ernte faſt überall in Schlefien viel zu wünſchen 
übrig gelaſſen hat, und namentlich auch in der hieſigen Gegend kaum 
mittelmäßig zu nennen iſt, ſo herrſcht doch im Getreidehandel wenig 
Neigung zum Kaufen, während andererſeits auch die Produzenten mit 
der Waare zurückhalten, weil die Preiſe augenblicklich eine weichende 
Richtung genommen haben. Ob eine weſentliche Aenderung der Ge⸗ 
treidepreiſe eintreten wird, dürfte von dem Ergebniß der Kartoffelernte 


abhängen, indem die Meinung vorherrſcht, daß die Vorräthe FTP ⁵ ˙ w ³ NTT ĩͤ v eiLuE ea 


ner EEE ER a RTL DE ee e nach a nicht, wie kür 1 7 von verſchiedenen Zeitungen berichtet 
7 ſeine angeblich ſehr leiwende © 15 5 heit, die ſich im Gegentheil, trotz des 
Alters und der überaus angeſtrengten Thätigkeit des Verfaſſers, als eine durch⸗ 
aus befriedigende bezeichnen läßt, wovon auch das bevorſtehende Erſcheinen des 
zweiten und dritten (Schluß⸗) Bandes ſeines ebenfalls vielgenannten und 5 75 
bedeutſamen Werks „Gott in der Geſchichte“ — das er neben ſeinem Bib 
werk vollendet hat! — den beſten Beweis liefern wird. Uebrigens wird ſich 
Frhr. v. Bunſen — was wir bei dieſer Gelegenheit ebenfalls zur Berichti ung 
verſchiedener Zeitungs 


nachrichten bemerken — vor ſeiner Abreiſe nach Nizza 
noch auf einige 


ochen nach Berlin begeben, um einer dringen⸗ 

den hohen Aufforderung entſprechend, bei dem bevorſtehenden 

Bedeen anf der preußiſchen Landesvertretung ſeinen Sitz im 
errenhauſe einzunehmen. 


In London erregt ein Gerichtsfall, der am Sonnabend vor dem 
City⸗Tribunal verhandelt wurde, mit Recht großes Aufſehen. Robert 
Johnſon, ein wohlhabender Ladenbeſitzer, ſtand unter der Anklage, feine 
7 Kinder verſtoßen zu haben, von denen Eines, ein Mädchen von 
18 Jahren, in Verzweiflung über ſeine hilfloſe Lage, ſich im März 
dieſes Jahres in die Themſe geſtürzt hatte. Es wurde noch lebend 
aus dem Fluſſe gezogen, hatte ſich aber beim Sprung an einem der 
Brückenpfeiler ſo arg beſchädigt, daß es bis jetzt im Hoſpital lag, und 
auf Zeit ſeines Lebens ein Krüppel bleiben wird. Der unmenſchliche 
Vater hatte ſich geweigert, ſeine Tochter im Hoſpital zu beſuchen, und 
jetzt, wo es ſich darum handelt, ob die Gemeinde ihre Verpflegung 
übernehmen müͤſſe, kam der Kaſus vor die Gerichte. Nach überein⸗ 
ſtimmenden Ausfagen iſt dieſer Mr. Johnſon ein wohlhabender Mann. 
Seine Frau, mit der er in Zank und Hader lebte, ſtarb vor 2 Ja ah⸗ 
ren, und ſeit dieſer Zeit behielt er feine 2 Töchter (die andern Kinder 


(Erntebericht. — Kreistag. — 


ernährten ih längſt auf eigene Hand) nur unter der Bedingung bei 


ſich, daß fie ihm Miethe und Koſtgeld zahlten. Reichte ihre Arbeit 
nicht aus, um das geforderte Geld zu zahlen und klagten ſie dem Va⸗ 
ter ihre Noth, dann verwies er ſie „auf die Straße“, d. h. auf die 
Profitution, und in gleicher Weiſe hatte er ſeinen Söhnen wiederholt 
geſagt, fie follten doch zum Diebsbandwerk greifen. Alles das fagte 
er nicht etwa in einem vorübergehenden Zornausbruche, ſondern wie⸗ 
derholt bei kaltem Blute. Die Kinder aber ernährten ſich redlich, und 
tein Menſch hätte wahrſcheinlich ihren Jammer je erfahren, wenn die 
jüngſie Tochter nicht aus Verzweiflung den Tod geſucht hätte. — 


cript Zur Ehre der Menſchheit gehört dieſer Fall zu den größten Selten⸗ 


heiten; aber er beweiſt doch, daß auch Abnormitäten dieſer Art zwi⸗ 
koͤnnen. Der Angeklagte wurde 
Monat Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Verpfle⸗ 
gung ſeines kranken Kindes wird wohl ſpäter zur Sprache kommen. 


Te FAR 


Erntebeſtände den diesjährigen Ausfall der Cerealien nicht decken wer⸗ 
den. Die Kartoffelernte hat in der hieſigen Gegend bereits begonnen 
und faſt überall geringere Reſultate geliefert, als erwartet worden iſt. 
Auch hinſichtlich der Qualität wird an vielen Orten geklagt; auf eini⸗ 
gen Dominien herrſcht eine ſtarke Fäulniß unter den Kartoffeln, und 


man glaubt im Allgemeinen, daß die diesjährige Kartoffel ſich 


nicht gut konſerviren werde. Beſſere Reſultate hat die Rübenernte 
geliefert, leider iſt der Abſatz der Zuckerrüben durch den Brand der 
glogauer Zuckerfabrik erſchwert; deſto größere Quantitäten werden der 


Fabrik in Nenkersdorf von hier zugeführt, ſo daß vorausſichtlich die 


neu gebildete Handels-Sozietät für Fabrikation von Zucker daſelbſt vor⸗ 
treffliche Geſchäfte in dieſer Campagne machen wird. Es iſt anzu: 
erkennen, daß die genannte Fabrik mit der größten Bereitwilligkeit alle 
ihr angebotenen Rüben annimmt und dabei die alten Preiſe den Pro: 
duzenten gewährt. Die Abnahme der Rüben findet, außer in Nenkers⸗ 
dorf ſelbſt, täglich unterhalb Glogau an der Oder ſtatt, von wo die 
Rüben zu Waſſer auf Koften der Fabrik befördert werden. Es würde 
gewiß im Intereſſe der Handelsſozietät liegen, wenn dieſelbe in der neu 


projektirten Vorſtadt von Glogau eine Filialfabrik zur ausſchließlichen 


Verarbeitung der Zuckerrübe in Rohzucker errichtete. — Am verfloſſenen 
Dinstage fand hierſelbſt unter dem Vorſitze des königlichen Landraths 
o. Selchow eine Verſammlung der Kreisſtände ſtatt. Nach der in 
öffentlichen Blättern enthaltenen Bekanntmachung ſollte der Kreistag 
darüber beſchließen, ob der Kreis Glogau eine Chauſſeeſtrecke, welche 
von Privaten erbaut werden ſoll, für eventuelle Fälle zur Inſtandhal⸗ 
tung zu übernehmen geſonnen iſt. Es haben ſich nämlich die Stadt 
Hainau, der Baron v. Senden, der Reichsgraf v. Dohna⸗Kotzenau 
und der Graf v. Noſtiz⸗Parchau zum gemeinſamen Chauffiren der 
Straße von Hainau bis zum Zollhauſe Neuſorge vereinigt, und hat 
die königliche Regierung die Gewährung der Staatsprämie zu dieſem 
gemeinnützigen Baue in Ausſicht geſtellt, wenn die betreffenden Kreiſe, 
welche von der neuen Chauſſee berührt werden, die Inſtandhaltung der⸗ 
ſelben für eventuelle Fälle garantiren. Dieſe Garantie iſt von den 
Kreiſen Hainau⸗Goldberg und Lüben übernommen worden. Der in 
Glogau abgehaltene Kreistag hat jedoch die Uebernahme einer ſolchen 
Garantieerklärung nicht zu Tage gefördert, weil einerſeits die im glo⸗ 
gauer Kreiſe belegene Stadt Polkwitz nicht von der neuen Chauſſee 
berührt wird, andererſeits die Meinung vorherrſcht, daß die Erbauer 
mit dem hinter ſich ſtehenden Grundbeſitze prinzipaliter für die In⸗ 
ſtandhaltung Gewähr leiſten müßten. Gleichwohl dürfte dieſes Reſul⸗ 
tat der Berathung dem Unternehmen ſelbſt nicht hinderlich werden, 
weil ja ohnehin nach dem neuen Wegepolizeigeſetz, das bald in Geſetzes— 
kraft treten wird, die Kreiſe die Verpflichtung überkommen, in letzter 
Reihe derartige Kunſtſtraßen zu unterhalten. 


sk Erdmannsdorf, 6. Oktober. Die zweite Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hat am Sonntage, unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Mitglieder, 
im Siekeſchen Lokale hierſelbſt ſtattgehabt. Aus dem Referate des Vor⸗ 
ſitzenden Kobes ging hervor, daß die Mitgliederzahl des Vereins bis 
auf 93 mit 136 Thlr. Jahresbeiträge geſtiegen ſei und demſelben von 
allen Seiten das freundlichſte Entgegenkommen und bereitwilligſte Un⸗ 
terſtützung zu Theil wird. Die Redaktionen der Breslauer Zeitung 
und des „Boten aus dem Rieſengebirge“ verſichern mit gewohnter 


Liberalität die unentgeltliche Aufnahme aller den Verein betreffenden 


ſo wird in den meiſten Fällen das Sparen ganz unterlaſſen. 
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Artikel; mit den Vereinen für das Wobl der arbeitenden Klaſſen in 
Frankfurt a. O., Düſſeldorf und Grünberg ift der biefige Verein in 
Verbindung getreten und der Magiſtrat in Schweidnitz hat auf Anſu⸗ 
chen Abſchrift feines genehmigten Gewerbe-⸗Ortsſtatutes geſendet. Einer 
Einladung zur Beſchickung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes in Gotha 
hat leider nicht Folge gegeben werden können. Außer den früher be: 
reits genannten Herren haben noch der Verlagsbuchhändler Otto Janke 
in Berlin und der Volksſchriften⸗Verein in Zwickau der Vereinsbiblio⸗ 


thek reiche Zuwendungen zu Theil werden laſſen, Hr. Janke auch die 


geſchenkweiſe Ueberlaſſung der weiteren, bei ihm erſcheinenden paſſenden 
Verlagswerke zugeſichert. Für Rechnung des Vereins ſollen vorläufig 
folgende Zeitſchriften gehalten werden und in den betreffenden Sektio⸗ 
nen zirkuliren: „Der Arbeitsgeber“, das „Breslauer Gewerbeblatt“, 
„Gluͤckauf“ und die „Zeitung für Geſang-Vereine und Liedertafel.“ 
Hierauf zum erſten Theile der Tagesordnung übergehend, legte der 
Vorſitzende den Statuten⸗Entwurf für eine zu errichtende Sammelkaſſe 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau vor. Zur Motivirung wurde 
angeführt: Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß ein Haupthemmniß 
des Sparens bei den arbeitenden Klaſſen darin liegt, daß ihnen die 


Annahme von Einzahlungen nicht genügend erleichtert und ganz kleine 


Beträge überhaupt nicht angenommen werden. Da es aber gerade 
das Schwierigſte iſt, die Groſchen zuſammen zu halten, bis der Arbei⸗ 
ter einen Betrag zuſammen hat, den er zur Sparkaſſe bringen Krk 
Diefem 
Uebelſtande ſoll die Sammelkaſſe abhelfen; zu dem Zwecke werden vor: 
läufig in 13 Ortſchaften beider Kreiſe Stationen errichtet, bei welchen 
Einzahlungen im Betrage von 1 Sgr. bis 2 Thlr. allwöchentlich 
Sonnabend Abend oder Sonntag Früh NER und die Ge⸗ 
ſammteinzahlungen ſtets ſofort durch den Vereinsſchatzmeiſter Hugo 
Schleſinger bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Hirſchberg zinsbar belegt 
werden. Der Verein zahlt ſeinen Sparern 43 pCt. oder 1 Sgr. 3 
Pf pro Thaler jährlich Zinſen, mithin 2 Sgr. pro Thl. mehr als die 
ſtädtiſche Sparkaſſe und wird die Differenz aus der Vereinskaſſe gedeckt. 
Zu Vorſtehern der Stationen wurden gewählt: Gringmuth in Hirſch⸗ 
berg, Richter in Kunersdorf, J. G. Enge in Warmbrunn, Osw. Enge 
in Petersdorf, Pohl in Joſephinenhütte, Illgner in Giersdorf, Warnke 
in Arnsdorf, Mende in Schmiedeberg, Wittwer in Erdmannsdorf, 
Sachs in Lomnig, Erfurt in Straupiz, Hoffmann in Neukirch und 
Hugo Müller in Schönwaldau. Die Einrichtung ſoll ins Leben treten, 
ſobald die Genehmigung des königlichen Ober-Präſidiums eingegangen 
ein wird. 7 = 
Den zweiten Theil der Tagesordnung bildete der genehmigte An⸗ 
trag, mit der General⸗Verſammlung am 2. Januar k. J. eine Prä⸗ 
mienvertheilung an 20 bis 25 beſonders verdienſtvolle, ſittliche und 
fleißige Arbeiter und Arbeiterinnen zu verbinden und ſolchen außer einem 
Geldgeſchenke noch ein Vereinsblatt, in Form eines ehrenvollen Atteſtes 
über die ſtattgehabte Prämien⸗Ertheilung zu überreichen. Jedes Mit: 
glied hat das Recht, ein paſſendes Individuum vorzuſchlagen und müſ⸗ 
fen dieſe Vorſchläge bis ſpäteſtens zum 15. November d. J. ſchriſtlich 
unter Anführung der für die Würdigkeit des Vorzuſchlagenden ſprechen⸗ 
den Gründe bei dem Vorſteher der Sektion J., Schondorf in Hirſch⸗ 
berg, eingereicht werden. N E 

Zu Mitgliedern der Prüfungs⸗Kommiſſton für dieſe Anträge wur⸗ 
den zur Ergänzung der Sektion I. gewählt die Mitglieder: Baron 
v. Zedlitz, Krahn, Dr. Steudner, v. Münſtermann, Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein und Hugo Müller. Hierauf fand die Austheilung der Bücher 
aus der Vereinsbibliothek, an die ſich für Bildung von Leſezirkeln in 


den Arbeiterkreiſen ihrer Nachbarſchaft intereſſirenden Mitglieder Schon: 


dorf, Sachs, Illgner, Pohl und Warnke ſlatt; es meldeten ſich auf 
Schmeidlers Aufforderung 13 Mitglieder für den Volksſchriften⸗Verein 


in Zwickau, welcher für 15 Sgr. jährlich feinen Mitgliedern 6 bis 7 
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Schriften liefert, und mußte ſodann die Sitzung wegen vorgerückter Zeit 
geſchloſſen werden, nachdem vorher beſchloſſen worden war, noch vor 
der nächſten Generalverſammlung wegen der Fälle vorliegenden Ma⸗ 
terials eine außerordentliche Verſammlung am Sonntag den 21. No⸗ 
vember Nachmittags, entweder in Hirſchberg oder Erdmannsdorf abzu⸗ 
halten, worüber ſeiner Zeit beſondere Bekanntmachungen erlaſſen werden. 


* Waldenburg, 7. Oktober. Im Verhältniß zu den frühern 
Märkten waren diesmal bedeutend mehr Verkäufer hier am Platz, und 
da es auch an Käufern nicht mangelte, ſo ſchienen beide Theile zu⸗ 
friedengeſtellt. Beim Viehmarkt waren überhaupt aufgetrieben 72 Pferde, 
1 Fohlen, 10 Stiere, 67 Kühe, — Schafe, 230 Schweine, für 
welche diesmal ein Standgeld noch nicht erhoben ward; verkauft waren 
ohngefähr bis Mittag 1 Uhr 39 Pferde, 4 Stiere, 53 Kühe, 
105 Schweine. Verkaufspreiſe waren des annähernden Winters und 
Futtermangels wegen nur mittelmäßig. — In Betreff der in Ausſicht 
ſtehenden Gas beleuchtung find die hieſigen Hausbeſitzer und Ladeninhaber 
fo wie die Fabrikbeſizer hier und in der nächſten Umgegend per Cir⸗ 
cular und beſonderer Anſchreiben ſeitens unſerer Kommunal-Behörde 
erſucht reſp. aufgefordert worden, binnen kürzeſter Friſt die Zahl der 
Flammen, auf welche von ihnen ſubſkribirt wird, anzuzeigen, und 
wollen wir hoffen, daß die Betheiligung eine recht zahlreiche iſt, damit 
eine ſo nützliche Einrichtung, wodurch einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niß abgeholfen wird, recht bald ins Leben tritt. Ebenſo können wir 
uns der freudigen Hoffnung hingeben, daß binnen nicht mehr langer 
Zeit eine Sonntagsſchule zur Fortbildung für Handwerkslehrlinge und 
Geſellen hieſigen Orts errichtet werden wird. Es iſt hierzu bereits 
eine Kommiſſion, aus Mitgliedern des Gewerbevereins beſtehend, zuſam⸗ 
mengetreten, um die nöthigen Vorarbeiten zu unternehmen. Der 
Himmel gebe dem edlen Zweck ſein Gedeihen! — Unſern vorigen 
Artikel „Bergfeſt“ müſſen wir dahin berichtigen, daß der Leiter des 
Ganzen nicht „Benda“ heißt, ſondern dies der Herr Bergmeiſter 
a. D. Dr. Brade iſt. 


— —— 


Te Beuthen OS., 6. Oktober. In dem benachbarten ruſ— 
ſiſch-polniſchen Orte Niezdara übernachteten vor ungefähr drei Wochen 


einige preußiſche Viebhändler in einer Scheune und hatten, wie dies 


gewöhnlich iſt, ihre Geldkatzen um den Leib geſchnallt. Beim Erwachen 
am anderen Morgen wurde jedoch einer derſelben ſehr unangenehm 
überraſcht, als er fand, daß ihm ſeine Geldkatze, worin ſich 300 Rubel 
befanden, während des Schlafes abgeſchnitten und entwendet worden 
war. So etwas kann nun wohl einem Jeden und auch g. a. O. 
paſſiren, was aber merkwürdig bei der Geſchichte, iſt der Umſtand, daß 
der Beſtohlene in kurzer Zeit darauf nicht nur ſein Geld vollzählig 


zurückerhielt, ſondern daß ihm auch noch eine Entſchädigung von fi 


30 Rubeln dafür gezahlt wurde, „weil er den Markt verſäumt hatte.“ 
Die Diebe waren nämlich zwei ruſſiſche Strozniks (Grenzkoſaken) ge⸗ 
weſen, und hat der Beſtohlene die Wiedererlangung ſeines Eigenthums 
hauptſächlich nur dem energiſchen Einſchreiten des dortigen Nacielniks 
zu verdanken. Wie wir noch nachträglich erfahren haben, ſoll dieſer 
Fall auch noch nach Kaliſch berichtet worden ſein, wonach denn den 
beiden Dieben wahrſcheinlich eine Ausſicht auf den Zobelfang eröffnet 
werden wird. a 

Nachdem nun die Getreide⸗Ernte vorüber iſt, geht es rüflig an die 
Kartoffel⸗Ernte. So weit es irgend zu unſerer Kenntniß gekommen 
ift, wir auch vielfach Gelegenheit gehabt haben, perſönlich Ueberzeugung 
zu nehmen, iſt die Ernte ſowohl in Quantität als Qualität befriedi⸗ 
gend, oft auch ausgezeichnet. Es ſind nicht unbedeutende Quantitäten 
eingeerntet worden, deren Einzelne eine enorme Größe hatten und 
vollkommen geſund waren. Ein großer Theil hieſiger Landwirthe hat, 
um den erſten Schnitt des Grünfutters, welcher bekanntlich wegen gro: 
ßer Trockenheit ſehr dürftig ausfiel, zu erſetzen, bedeutende Flächen mit 
Haide beſäet, um dieſelbe als Futter zu benutzen. Ueberhaupt iſt von 
dieſer Frucht in hieſiger Gegend ſehr viel angebaut worden, durchweg 
gut gerathen. 

Bei dem am 5. d. M. abgehaltenen Jahrmarkte war ein ziemlich 
reger Verkehr, trotzdem die Lohnung, welche ſtets einen großen Einfluß 
ausübt, noch nicht ſtattgefunden hatte. Als Kurioſum, 
auch die hieſige Landbevölkerung charakteriſirend, können wir nicht um⸗ 
hin, zu erwähnen, wie zwei Hauptartikel des Einkaufes, eine hölzerne 
Düngergabel und ein Maurerpinſel ſind. Dem aufmerkſamen Beob⸗ 
achter des bunten Treibens auf unſern Jahrmärkten wird dieſer Um⸗ 
ſtand gewiß nicht entgangen ſein. Was jedoch gar nicht kurios, ſon⸗ 
dern im hoͤchſten Grade charakteriſtiſch iſt, das find die Unmaſſen von 
Bettlern, welche nicht nur an einem Jahrmarkte, ſondern auch an 
jedem Wochenmarkte alle Straßenecken und ſonſtige greignete Plätze 
belagern, und durch ihr ohrenzerreißendes Geplärre, oft zu zweien, 
dreien, ja auch zu vieren vereinigt, und zuweilen die ekelhafteſten Ge⸗ 
brechen zur Schau ſtellend, das Mitleid der Vorübergebenden zu erre: 
gen ſuchen, was ſie, wie es ſcheint, noch dadurch zu erhöhen glauben, 
daß ſie einen mit dem größten Schmutze bedeckten Körper den Blicken 
der Vorübergehenden blosſtellen. Es ſcheint jedoch dies Gefchäft ein 
ziemlich lukratives zu ſein. 5 

Seit voriger Woche weilt Herr Schauſpieldirektor Stegmann mit 
ſeiner Geſellſchaft unter uns, um uns die langen Abende durch thea— 
traliſche Vorſtellungen zu verkürzen. Da wir jedoch noch nicht haben 


Gelegenheit nehmen können, die Vorſtellungen zu beſuchen, ſo behalten 


wir uns einen Bericht noch vor. 
8 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten, ſehr zahl: 
reich 5 Hauptverfammlung der naturforſchenden Geſellſchaft A 52 
getheilt, daß dem Herrn Geh. Ober⸗Juſtizrath Starfe durch eine Deputation, 
beſtehend aus den Herren v. Möllenvorf, Romberg, Kleefeld, Struve und Peck, 
an ſeinem Geburtstage das Diplom als Ehrenmitglied überreicht worden fei. 
Dann wurden die Herren e 55 D. Ohle und der Direktor der 
Sternwarte zu Prag, Profeſſor Dr. Böhm, zu Ehrenmitgliedern und der Tiſchler⸗ 
meiſter David Richter hierſelbſt zum wirklichen Mitgliede gewählt; letzterer iſt 
jedoch von der Pflicht eines Beitrages entbunden und wegen ſeiner Verdienſte 
gewählt worden, die er ſich durch Anfertigung ſeiner anſtronomiſchen Apparate 
erworben bat. Nach Erledigung einiger andern Vereins⸗Angelegenheiten nahm 
man Senntniß von den Beurtheilungen über „Glodlers geognoſtiſce Beſchrei⸗ 
bung der Oberlauſitz.“ Namentlich erregte eine Kritit von dem berühmten Pro⸗ 
feſſor Dr. Berghaus, welche ſeitens der königl. Regierung zu Potsdam veran⸗ 
laßt und dem Praſtdzum der Geſellſchaft zugeſchickt worden war, das Intereſſe 
der Verſammlung. Dieſelbe lautete: „Daß Giockers geognoſtiſche Beſchreibung 
der preuß. Oberlaufig eine der werthvollſten Monographien iſt, welche in neue: 
ſter Zeit auf dem Gebiete der geologiſchen Literatur veröffentlicht worden, und 
es daher keinem Bedenken unterliegen kann, dieſem ausgezeichneten, auf der Höhe 
der Wiſſenſchaft ſtehenden Werke die größte Verbreitung zu wünſchen ſei; Ehr und 
Preis aber der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görliz dafür, daß fie dieſes 
ſchoͤne Werk ins Leben gerufen hat!“ Hierauf wurde mit Bedauern Kenntniß 
von dem im Juni d. J. erfolgten Tode des Prof. Glocker genommen, der ſich 
durch das obige Werk noch am fpäten Abend ſeines Lebens ein würdiges Denk⸗ 
mal geſetzt und dadurch ein großes Verdienſt um die Oberlauſitz und die natur: 
ſorſchende Geſellſchaft erworben hat. — Auch war eine große Anzahl von Ge⸗ 
ſchenken für die Geſellſchaft eingegangen. — Am 
das dem Maurer Lindner gehörige Haus Nr. 5 auf dem Rabenberge ab. Bei 
Gelegenheit dieſes Feuers hatte man wiederum Gelegenheit, zu erkennen, wie 
ſehr unſerer Stadt die Errichtung einer Feuerwehr Noth thut. — Am 9. d. M. 
findet im Gaſthofe zum Hirſch eine General⸗Verſammlung des kaufmänniſchen 
Vereins und am Tage zuvor die Malie der Zöglinge der Lehranſtalt im 
Maͤdchenſchulhauſe ſtatt. — Herr Muſildirektor Großmann wird nächſtens das 
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erſte Abonnements⸗Konzert veranſtalten 
Opernsänger Herr Rudolph aus Dresden mitwirken wird. — Se. Excellenz 
Herr Appell.⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident und Wirkl. Geh. Rath Graf v. Rittberg 
befindet ſich gegenwärtig hier zu einer Reviſion der Gerichte. — Die Friedbofs⸗ 
Deputation, welche am Freitag ihre zweite Berathung hielt, beſtebt aus den 
5 5 e e Bu et a SUR 16 Neu⸗ 
auer, Pogeu, Krauſe und den Stadtverordneten Köhler „ ill 
Müller, Gock und Bertram. er 

1 Jauer. Nachdem nun die Beſtätigung der Wahl des bisherigen Dia⸗ 
konus Herrmann zum Paſtor prim. an unſerer Friedenskirche erfolgt ift, wird 
mit der Wahl eines Diakonus vergehen werden. Die Probepredigten be⸗ 
ginnen im November. — Am 1. d. M. nahm ſich der hieſige Bezirks⸗Feldwebel 
T. durch einen Schuß in das Herz das Leben. 

H. Gleiwitz. Am 6. November Vormittags 10 Uhr wird im Rathhauſe 
Pad Fan ein Kreistag abgehalten und bei dieſer Gelegenheit die neuen 
Mitglieder Herren Horſtmann auf Zacharzowitz und Kramer auf Nor.⸗Dziersno 
ang ah in: 5 Sr. M 

i Koſel. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs ſoll eine 
Anzahl hilfsbedürftiger Krieger eine Gabunierffifäung un zwar ug al ihnen 
5 Thlr. erhalten. — In mehreren Orten des Kreiſes iſt unter dem Rindvieh 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. — Auf der Chauſſee zwiſchen Gna⸗ 
denfeld und Antiſchkau ſind wiederholt boshafte Beſchädigungen ſowohl an Bäu⸗ 
men wie an Nummerſteinen verübt worden; auf die Namhaftmachung des Thä⸗ 
ters iſt eine Belohnung von 10 Thlr. geſetzt. 
— —-—¼— — — — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung von 1861 betr . 
Eine größere Induſtrie⸗Ausſtellung wird auf dem Kontinente, 1 5 ichen 5 
naher Zeit nicht ſtatifinden, nachdem die in Wien beabſichtigt geweſene allgemeine 
deutſche Ausſtellung auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ift, dagegen dürfte 
der Plan einer zweiten Induſtrie⸗Ausſtellung in London im Jahre 1861 zur 
ae n dc seit eini 8 
ährend man ſchon ſeit einiger Zeit in Deutſchland mit Spannung den 
näheren Beſtimmungen darüber entgegenſieht, schen darüber in London ſeloſt 
bis jeht noch nichts Definitives beſchloſſen zu fein, wie dies aus dem londoner 
„Journal of the Society of Arts“, das von der Sache am beſten unterrichtet 
ſein müßte, hervorgeht. In dieſem Blatte lieſt man vom 3. d. M. Folgendes: 
„Die öffentliche Meinung in 159125 ſcheint ſich nun mit der Idee 
einer großen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1861 fehr zu 
befreunden, und ohne Zweifel wird der Verwaltungs tath der „Society 
of Arts“, ſobald er ſich wieder verſammelt, kräftige Schritte thun, um 
die Sache in Gang zu ſetzen.“ 
Wahrſcheinlich ift dies eine vorbereitende Mittheilung, welche weitere, be: 
ſtimmte Eröffnungen in nicht enfernter Zeit erwarten läßt. 


* 


1 Breslau, 5. Oktober. [Der Bericht über die Verhandlungen 
der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau im Jahre 1857) von Dr. 
Fickert iſt jo eben den Mitgliedern übergeben worden. Intereſſant iſt der Be⸗ 
richt des Sekretärs über m vorjäbrige Sendung nach Votha zur Frucht⸗ und 
Gemüſeausſtellung. Nach dieſem hat das norddeutſche Obſt das ſüͤddeutſche 
an Schönheit übertroffen, namentlich gilt dies von dem ſchleſiſchen. Referent 
findet den Grund darin, daß in Süd⸗ und Mitteldeutſchland. wo die Obſtzucht 
ſchon lange blüht, der Boden ſich müde getragen hat. Die neuen von der 
othaer Verſammlung zur Empfehlung und Verbreitung ausgewählten Obſt⸗ 
an find: 1) Ananas Reinette, 2) Goldzeug⸗Apfel (Drap-d’or), 3) der virgi⸗ 
niſche Sommer⸗Roſen⸗Apfel, 4) Prinzenapfel, 5) Eiſenapfel, 6) Champagner⸗ 
Reinette, 0 ee Spital⸗Reinette, 8) königlicher rother Kurzſtiel, 9) Haus 
manns rothe Winter: Reinette, 10) Harbergs Rambour, 11) Orleans⸗Reinette; 
von Birnen: 1) grüne fürſtliche Tafelbirne, 2) Sommer⸗Dechants⸗Birne 3) gute 
graue, 4) punktirter Sommerdorn, 5) Wildling von la Motte, 6) Regentin, 7) 
köstliche von Charneux, 8) Winter⸗Nelis, 9) Winter⸗Dechantsbirne, 10) Boscs 
Flaſchenbirne, 11) Kuhfuß, 12) Kemper⸗Venus. 11 u. 12 von Birnen, 5 und 
10 von Aepfeln ſind Wurthſchafts⸗Obſt, die übrigen Sorten find Tafel⸗ und 
Wirthſchafts⸗Obſt. — Die Sektion hat von 158 edlen Obſtſorten 1520 Reiſer 
110 Sorten Gemüfe: u. Defonomie-Sämereien u. 32 Sorten Blumen⸗Sämereien 
unter ihre Mitglieder vertheilt; ebenſo wurden auch 5 der neueſten chſien 
bezogen; Vermehrung davon wird Frühjahr 1859 abgegeben werden gu 10 
Kdaffumgstoften betragen für Obitebefteifer 20 Thlr. 1 gr. f., für Gene 
le. 2 Sgr. 3 Pf., für Blumenſämereien 14 Thl. 


1 en ae Pflanzen 5 Th 

20 Sgr. für Pflanzen 7 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., zuſammen 75 

5 Pf. Es folgt nun im Bericht die Kultur für 1857 von Dr. Een RE 
ſant genug, um mit Aufmerfamteit geleſen zu werden. — Ferner werden die 
Pflanzen genannt, welche in den Monats Ausſtellungen ausgeſtellt reſp. prä⸗ 
miirt worden ſind; ebenſo von der Herbſtausſtellung 1857. — ® Üitglieder zahlt 
der a = oe 207 129 hieſige, 291 auswärti gan Su mma 420: das 
von find als zahlende außerordentliche Mitglieder der Sektion für Obſt⸗ und 
Gartenbau 383 zu betrachten. l f ig 


[Die Feuerproben der Stein: oder Dachpappen in Prag.] Im 
Intereſſe der ſchleſiſchen Induſtrie erlaube ich mir, Ibm von einer Nee 12 
öhmen zurückgekehrt, über eine Feuerprobe, welche mit den Dachpappen auf 
Anregung Sr. Excellenz des Herrn Statthalters Freiherrn v. M eeſéry vorge⸗ 
nommen wurde, und der ich beizuwohnen Gelegenheit hatte, hiermit Bericht 


zu erſtatten. 
Dieſelbe fand au zwi i nd Slichow inzi 
Wieſen am K. und 22. Spee d. J unter Satervention de beende 
bau⸗Direktien und unter Beiziehung von Vertretern kompetenter Rorporationen 
und Sachverſtändigen ſtatt Auf dem Platze waren in drei Reihen 10 Buden 
von 6 Fuß Höhe von nachſtehenden Firmen aufgestellt. Gebrüder Ebart (in 
Berlin), Valdamus u Comp. (Berlin), Frled. Wiggert (Sanswegen), Stallin 
u. Siem (Varge), Damte (Berlin), Brosche u. 1 8910 ſhrac), Daniel Brd 
Döbeln), J. Erfurt u. Altmann (birſchberg in Schleſ), und Wolfheim in 
Zahlreiche Zuschauer hatten ſich eingefunden, und ſämmlliche D 
bewährten 8 2 ae 17 größten Erſtaunen des Pubfitun ter 
Feuerſicherbeit. Die Prüfung der aufgeitellten Buden erfolgte einzeln 
mit gleicher Vertheilung der Brennmaterialien, und zwar ſo, daß zuerſt ein 
Feuer auf der Hälfte des Daches 5 Minuten, lang brannte, um zu ſehen, ob 
Flugfeuer Einfluß bei dieſer Bedachung ausüben würde. Nach dieſem Experi⸗ 
ment wurde 15 Minuten lang auf derſelben Stelle ein ganz ſtarkes Feuer un⸗ 
terbalten, und zuletzt die Bude von innen durch darin aufgehäuftes Holz in 
Brand geſteckt. Außer den Buden von Daniel Beck in Döbeln, und 8 Gurt 
u. Altmann in Hirſchberg in Schleſ., war beim zweiten Aufzünden des Feuers 
die Dachpappe bereits an mehreren Stellen durchgebrannt, jedoch zeichnet ſich 
die letzte Bude von den hirſchberger Fabrikanten (Erfurt u Alki Neth A 
ders dadurch aus, daß nach Abräumung des 15 Minuten ftark m 
Feuers die Pappen nicht im Geringſten beſchädigt, und ſelbſt die 8 
nicht einmal warm geworden war. Und ſelbſt als die ganze Bude i aten 
eſteckt wurde, verbrannten zum größten Erſtaunen der Anweſend in Brand 
hatten, jo daß nur das Dach auf den vier Ständern ſch bie 1 
halbe Saite 5 das 5 5 mit den größten Flammen na 0 
Pappe etwa ben zu können, a it, ale ntergeri 
längere a ai in der Gun dagen i Als Dune I 
edämpft, es ſi „ ß die $ andi 
ge a Saumünzem Fur nahe ce gut erhalten war, und nur 
Da dies 918 goperiment nicht allem vom ie 50 0 . 
gleichzeitig als Beweis des Fortſchritts auch in dieſer ! f ſchen 
Induſtrie dienen konnte, jo halte ich es eben nicht für en: 
Sb der Oeſſenllichten z; r ungeeignet, das Ergeb⸗ 
BE e Sb. e b eee 


P. C. Die Muſter⸗Werkſtä lers les) i 
) £ jtätten (ateliers modeles) in Flandern neh⸗ 
ee ‚nen erfreulichen Aufſchwung und bewähren ſich in ren le 
ge 1 Diſtrikt Courtrai allein hat ſich ihre Zahl auf 16 gehoben, und 
ee ‚man im Diſtrikt Roulers zur Zeit allein 12 Dampfmaſchinen, die 
Biele der e Webereien und andere Zeugfabriken in Thätigkeit ſetzen. 
N Werkſtätten ſind fo weit gekommrn, daß ſie die Subſidien der Regie⸗ 
— Arb nzlich entbehren können, alle aber liefern jährlich eine Zahl gut geſchul⸗ 
x 0 eiter, die in den Fabriten des In⸗ und Auslandes geſucht ſind. Heben 
ber erjerti ung von allerlei Stoffen und Modeartikeln wird namentlich der 
Spitzenfabrikation beſonderes Augenmerk geſchenkt, da dieſelbe in den Ortſchaften 
eider Flandern mit ſo großer Vorliebe betrieben wird, daß hier und da über 
Vernachläßigung der Landbauarbeiten ihretwegen Klagen laut geworden ſind. 
ie Ausfuhr an Spitzen, Tüllen und halbſeidenen Stoffen, alles weſentlich Er⸗ 
zeugniſſe des Gewerbfleißes beider . iſt in der That fortgeſetz im Stei⸗ 
I. SSR e e e e 
Frs., 1857 2, 484,81“ u N ne Stoffe 1855 1, 
2,353,725 Frs., 1857 2485,½27 Frs. ‚324,685 Frs., 1856 
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Sonnabend den 9, Oktober 1858. 


reslauer Zeitung. 
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P. C. In Gent it man augenbliclich beſchäftigt, Verſuche über das Röͤ⸗ 
ſten und mechaniſche Brechen des Flachſes nach einer neuen Methode anzuſtellen, 
von welcher man erhebliche Vortheile erwartet. Dieſelbe Methode oder wenig⸗ 
ſtens eine ganz ähnliche wird zwar, jo viel bekannt iſt, ſchon jetzt in einer gro: 
ßen Fabrik zu Ipswich (Suffoll), einem Herrn Pya daſelbſt gehörig, befolgt, 
ſo daß über ihren praktiſchen Nutzen keine Zweifel beſtehen. Die genter Prü⸗ 
fungslommiſſion will aber noch ganz ſpeziell feſtſtellen, ob der nach dem neuen 
Verfahren bereitete Flachs mit dem in den Etabliſſements der flämiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft La Lys bereiteten und mit der Hand gebrochenen in jeder Beziehung 
wetteifern kann. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Amſterdam, 30. September. Von Banka⸗Zinn find ſeit Juli⸗Auktion 
114,102 Blöcke abgeliefert; der heutige Zettel⸗Vorrath beträgt 99,285 Blöde, 
Die Umſätze der letzten Wochen waren nicht lebhaft, doch iſt der Abzug ſehr be⸗ 
friedigend. Heute belebte ſich das Geſchäft, man bezahlte für 1800 Blöcke 


Fl. 

London, I. Oltober. Eiſen. Obwohl ſich keine größere Lebhaftigkeit 
zeigt, bleiben die früher von uns angegebenen Gründe für eine beſſere Meinung 
doch in Kraft. Die wöchentlichen Rechnungs⸗Ablagen der Bank von England 
zeigen eine ſich ſteigernde Anhäufung des Kapitals: eine Reduktion des Diskon⸗ 
os ſteht daher zu erwarten. Die Arbeitseinſtellungen nehmen an Umfang und 
Bedeutung zu, und nach allen einlaufenden Berichten ſind die Lager überall ge⸗ 
ring. Als ein Zeichen der Zeit erwähnen wir ferner, daß in letzter Zeit viele 
Anfragen auf Frühjahrs⸗Lieferung u gr find, die Fabrikanten aber jo 
lange Termine entſchieden ablehnen. Schott. Roheiſen war in der erſten Hälfte 
des Monats flau und fiel von 548 9d auf 538 für Warrants, dann ſtieg es 
und erreichte am 25. September 568, hielt ſich aber nicht, ſondern fiel auf 
548 Id, dem gegenwärtigen Preiſe. Die Verſchiffungen beliefen ſich auf 43,806 

„Tons gegen 43,432 im vorigen Jahre. — Zink und Weißblech ohne Verän⸗ 

derung. — Kupfer fiel am 24. September %d pro Pfd. für fabrizirtes, und 
4% los für Gar⸗htupfer. Die Inhaber von fremdem zeigen ſich nicht geneigt 
zu gegenwärtigen Preiſen abzugeben. 


Stettin, 7. Ottober. J Bericht von Großmann & Comp.] 
ber pr. Oktober⸗November 64½ Thlr. Br., 64 Thlr. Gld., pr. November⸗De⸗ 


November 147, Thlr. bez. und Gld., 14% Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 
14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., pr. Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt, 
15 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Gld. 

Leinöl beo inlluſive Faß 12% Thlr. bez., 12½ Thlr. Br., pr. Oktober 
und Oktober⸗November 12% Thlr. Br. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 20% —20 , % bezahlt, pr. Oktober, 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 20% % Gld., 20% % Br., pr. 
Dezember⸗Januar 20% bez., pr. Frühjabr 19½ —19 , bez. 


+ Breslau, 8. Oktober. [Börſe.] Niedrigere variſer und wiener Früh⸗ 
Courſe erhöhten die geſtern erwähnte Flauheit unſerer Börfe und drängten Eiſen⸗ 
bahn: ſowohl als Bankaktien, ſelbſt die bisher jo beliebten öſterr. Credit⸗Mobilier 
und Staatsbahn um mehrere Prozent zurück. Auch Fonds wurden viel ange⸗ 
boten und der Schluß noch war ſehr matt. 


Oelſaaten gefragter und höher bezahlt. i A i 
125 Sgr., Winterrübſen 10 e eee ae 
bis er Sur. nach e und Trockenheit. 4 

übdl wenig verändert; loco und pr. Oktober 15% Thlr. Br. 
November 15% Thlr. Br., November:Dezember 157 Tl Br Dear 
Januar und Januar⸗Februar 1544 Thlr. bezahlt, Aprik Mai | 5% Thlr. Br. 

Spiritus hoher, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. . 

Kleeſaaten in beiden Farben behaupteten ſich im Werthe, die Umſätze 
waren Ba 9 Ofen | je e 

Saat 19— RR r. 
Mae Saat 17-19-2123 lr. nach Qualität. 

An der Vörſe war es mit Roggen und Spiritus feſt, die Preiſe höher. — 

Roggen pr. Oktober und Oktober⸗November 40% — 41% Thlr. bezahlt und Gld., 


November⸗Dezember 41%, Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Jannar 42 Thlr. 


Darmſtädter 96 Br., Credit⸗Mobilier 126% —125 , bezahlt und Br., Com⸗ Br. und Gld., pr. Frühjahr 1859 iſt 44% — 44 ½ Thlr. bezahlt. — Spiritus 


mandit⸗Antheile 1064 bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 81—83½ bezahlt. 

$$ Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Anfangs hoher, Schluß matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. Oktober 41½½ —41 % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 41, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 41% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 42 Thlr. Br., 
8 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April: 
Mai 45—44 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Rüboͤl wenig verändert; loco Waare 15% Thlr. Br., pr. Oktober 15% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗Dezember 1544 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 15½ Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1859 15 ½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. Oktober 7% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 7% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 7% — 7% Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 7% Thlr. Br., Manar Fibre 1859 — —, Februar⸗März 
— —, März April — —, April⸗Mai 8 Thlr. Br. und Gld. Mai⸗Juni — —. 


Breslau, 8. Oktober. [Produkten markt.] Der beutige Markt 


| war wiederum für ſämmtliche Cerealien in guten Qualitäten in ſehr feſter Hal⸗ 
„tung, der Begehr gut, die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern mittelmäßig 


und die geſtrigen Preiſe wurden leicht erzielt. Ein Pölten feinſter Roggen 


holte 2 Sgr. über höchſte Notiz. 
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loco 7% Thlr. Gld., pr. Oktober und Oktober⸗November 7% Thlr. bezahlt und 
Gld., November⸗Dezember 7%— 74%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 7%, Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 1859 iſt 8% — 7 Thlt. bezahlt. 


1. Breslau, 8. Oktbr. Zink unverändert. 


j Waſſerſtand. x 
Breslau, 8. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 2 8. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Gleiwitz. Weizen 80-85 Sgr., Roggen 48 ½ —50 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 32—33 Sgr., Erbſen 72% Sgr., Kartoffeln 13 Sgr., 
Schock Stroh 5 Thlr., Heu 33% Sgr., Pfd. Butter 11½ Sgr. 

Bunzlau. Weißer Weizen 87 —115 Sgr., gelber 80 102¼ Sgr., 
Roggen 57½ — 60 Sgr., Gerſte 46%, —57%, Sgr., Hafer 32½—45 Sgr., Erb⸗ 
ſen 82% —90 Sgr. Kartoffeln 12— 16 Sgr., Pfd. Butter 7½—7 / Sgr. 

Reichenbach O. L. Weizen — — Sgr., Roggen 55— 60 Sgr., 
Gerſte 41% Sgr., Hafer 30 —35 Sgr. 


zember 64% Thlr. bez., pr. Frühjahr 69—69 / Thlr. bez. 
November 41%, Thlr. bezahlt, pr. November⸗Dezember 42 Thlr. Br., pr. Früh⸗ 


jahr 45 Thlr. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer höher bezahlt, auf 


und preußiſchem 32—33—32½ 


Weizen wenig verändert, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 83/85 pfd. gel: Weißer Weizen 80—0—95—100 Sgr. 
Gelber Weizen -- 70—80—90— 93 „ 
Brenner: u. neuer dgl.. 38 —45—50— 60 „ 5 
Noggen ſchließt flau, loco geſchäftslos, auf Lieferung 77pfd. pr. Oktober⸗ Roggen. 52—54—57— 60 „ nach Qualität 
GG 46—48—50— 52 „ 5 
neu 34—388—41— 44 „ 8 
he 4/50pfd. 6 ufer 8 46 „ Gewicht. 
Lieferung pr. Frühjahr 4%/50pfd. exkl. polniſchem neuer 28—32—34— 36 „ 
Thlr. bei. Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ 
Rübbl ſehr feſt, loco 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., pr. Oktober⸗ Futter⸗Erbſen 60—65—68— 72 „ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riedericke Fränkel. 
[bert Fuchs jun. 

üb, den 2. Oktober 1858. 


[3582] 


— — ————— 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung! 


unſerer Tochter Charlotte mit dem praktiſchen 
Arzte Herrn Dr. Adolph Keßler aus Mo⸗ 
bile zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Myslowitz, den 7. Oktober 185“. 
[2608] J. Schlefinger und Frau. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Adolph Keßler. 5 
Charlotte Keßler, geb. Schleſinger. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Früh 2 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Karuth, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 8. Oktober 1858. 

[3567] Moritz Pantell. 

Den heute Nacht nach kurzem Rrantenlager 
in Folge eines Schlaganfalls erfolgten ſanften 
Tod meiner geliebten Frau Elwine, gebornen 
Hoffmann, zeige ich mit der Bitte um ftille 
Theilnahme entfernten Verwandten und rg 
den tief betrübt an. 2599 

Freiſtadt in N.⸗Schl., den 6. Oktober 1858. 

Ewald Julius Franke. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 9. Oktober. 7. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Die Verſchwörung 
der Frauen, oder; Die Preußen in 
Breslau.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in fünf 
Aufzügen von Arthur Müller. 

Sonntag, den 10. Oktober. 8. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von Otto Nicolai. (Frau Fluth, Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. Frau Reich, Fräul. Günther. Anna, 
Fräul. Remond.) 


Ausstellung [2365] 
sehlesischer Alterthümer 
heidnische und kirchliche Gegenstände, 

Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
gerthums und des Gewerbes) in der Börse. 
Täglich geöſtnet. Eintrittspreis 2% Sgr. 

Schluss der Ausstellung den 10, Oetbr. incl. 
EEE 79 ... 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leilt-Anstalt und 
Antiquariat, 2327] 
GB Schuhbrücke Nr. 77. 


Tanzunterricht. 


Vorläufig hiermit zur ergebenen Anzeige, 
daß meine Rückkehr nach Breslau Mitte 
d. Mts. erfolgen, und mein Tanzunterricht 
dann unverzögert in meinen neu gemalten 
und mit allem Comfort eingerichteten Sa⸗ 
lons ſeinen Anfang nehmen wird. 

Gefällige Anmeldungen werden auch wäh⸗ 
rend meiner Abweſenheit täglich Vormit⸗ 
tags von 1 1 bis Nachmittags 3 Uhr 
in meiner Wohnung, Schuhbrücke 
Nr. 54, erſte Etage, entgegen genom⸗ 
men und reſp. daſelbſt die nöthige Aus⸗ 
kunft ertheilt. [2599 

Leobſchütz, den 6. Oktober 1858. 


Louis v. Kronhelm, 
kgl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Ich w ; 5 
— 


Meine Wohnung nebit Compt be⸗ 
* 12870 jetzt: Saloator- Wag 2 8. : 
2 ] Eduard Voigt. 


a 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Anwiderruffich nur noch 3 geolog. Vorſtellungen. 
Heute Sonnabend den 9. Oktober die De 


große geologiſcheVorſtellung 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Eude nach 9 Uhr. 
Dinstag den 12. Oktober die erſte große 


U aſtronomiſehe Vorſtellung, 
zu welcher ſchon von heute ab Billets zu numerirten Sitzen 
im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 19, verkauft werden. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 
empfiehlt große Partien 


billiger wollener Kleiderſtoffe, 


welche ſich gerade bei der jetzigen Jahreszeit zum praktiſchen Gebrauche 
vortrefflich eignen. 


Die Stoffe ſind alle vorzüglich in Qualität 
und neu im Geſchmack! 


Das Preisverhältniß iſt ungefähr folgendes: 
Gros de Russe (neuer Stoff), Poil de Chevres, 
Napolitaines, Cachemirs und Chally's, 
deren reeler Werth 10 Sgr., 8 Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr., 
jetzt zum Verkauf: à 8 Sgr., 6 Sgr., 4 Sgr., 3; Sgr. 
die lange Elle. 


3 


Muſter⸗Sendungen nach auswärts werden gern gewährt, doch iſt es im Intereſſe 
der geehrten Committenten nöthig, bei dieſen Artikeln die Aufträge 


nicht zu verzögern. 
Adolf Sachs. 
[2602] 


Heute Sonnabend den 9. Oktober erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20; 


Nr. IS des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe-Berein: Ordnung der Verſammlungen. — Allgemeiner deut: 
(her Gewerbe⸗Vereins⸗ ongreß zu Frankfurt a. M. 85 Der deutſche volkswirthſchaſtliche 


Kongreß in Gotha. — Die gewerbliche Kunſtthätigkeit. (Schluß.) Von Dr. W. Weingärtner. 
— Bundauer Apothetergefäß. — Sägeſpäne. II. Nach J. C. Leuchs. — Zur Verbeſſerung 
der Obſtbaumzucht. — Gewerbegeſetzliches (Rüböltommiſſion. Paßkarten. Juckerzollvergütung. 


Cochenilleroth). — Provinz (Handlungslehrling⸗ Prüfung. Ausſtellungen.) — Fingerzeige: Falſche 
Thalerſtücke. Bae außer Cours kommende Nuarzen. Rebetiihus in Schweidnitz. Straßenfege⸗ 
Maſchine. Schalenguß⸗Räder. Freiſtädter Wichſe. 3 Preisaufgaben f. Architekten. — Techn. 
Rathgeber: Hufbeſchlag und richtige Behandlung der Pferde, nach Miles. Dünger, nach de 
Bryot. Zum Milchkochen. Waſſerdichter Leimanſtrich. Berichtigung. Briefkasten. „Telegraph.“ 
Protokolle des Kongreſſes deutſcher Volkswirthe. 2604] 


In ſiebenter Auflage 


lerſchien ſo eben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


ö Geſchichts⸗Tabellen zum Gebrauch 

Dr. Eduard Cauer au e und Realſchulen 
9 l f culen, 
mit einem Anhange über die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte und mit Ge: 
ſchlechtstafeln. gr. 8. 43 Bogen. broch. Preis 5 Sgr. 

Auch in dieſer neuen Auflage haben dieſe Tabellen im weſentlichen die Geſtalt behalten, in 
der ſie ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und mehr eingebürgert 
baben. Durch kleine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mittelalters, ſo wie 
durch die Beigabe einiger Geſchlehtstaſeln, haben ſie indeſſen an Umfang und an Brauchbar⸗ 


keit gewonnen. [2596] 
Anzeige für Damen. 


[3579] 
Von heut ab habe ich mein Corſet Gefhäft nach meiner Wohnung, Tauenzienſtr. S b, 


Ede des Tauenzienplazes, verlegt, Charlotte Roſe. 


BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Bibelfeſtfeier. 
Die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ 
geſellſchaft wird nächſten Sonntag, den 
10. Oktober, in der Haupt: und Pfarrkirche zu 
St. Maria Magdalena im Amtsgottesdienſte 
ihr Jahresfeſt feiern. Die Feſtpredigt 
hält Subſenior Weißt. Nach derſelben erſtat⸗ 
tet Eccleſiaſt Kutta den Bericht, und vertheilt 
eine Anzahl Bibeln an Bedürftige. Am Schluſſe 
der Feier werden an den Kirchthüren für die 
Zwecke der Bibelgeſellſchaft Gaben der Liebe ge⸗ 
ſammelt werden. Zur Theilnahme an dieſer 
Feier laden wir alle Freunde des göttlichen 
Wortes hiermit ergebenſt ein. 2539 
| Das Komite der Bibelgeſellſchaft. 


Im Café restaurant 


wird heute Sonnabend den 9. Oktober, Abends 
7 Uhr, der jährige Kopfrechner Max Ellen: 
bogen die 2. Vorſtellung geben. Das Nähere 
die Anſchlagezettel und Programme. Entree zum 
1. Platz 7% Sgr., zum 2. Nag 5 Sgr., Schüler 
8 zahlen die Hälfte. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Sonntag die letzte Vorſteung. 


[3570] S. Ellenbogen. 


Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 9. Oktober; [3568] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
auf morgen, N ladel ergebenſt ein: 
3571] eiffert in Roſenthal. 


Aufforderung! 

Alle in Schleſien wohnenden, bei der 
Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Ham- 
monia“ in Hamburg, Verſſicherte, 
werden in ihrem eigenen Intereſſe erſucht, 
ſich zu einer Berathung, unter Legitima⸗ 
tion durch die Policen, oder Quittungen, 

auf Sonntag den 10ten d. Mts., 

Mittags 12 Uhr, 
in Breslau im Gaſthof zum weißen Roß 


einfinden zu wollen. [2605] 
Seidel. Lantzke. 
Verſicherte. 


Den 11 1 Herrn F. Schmid, bis 
Ende Juli Teichſtraße 2a, 2 Stiegen, wohnhaft, 
erſuche ich um Angabe ſeiner jetzigen Wohnung. 

C. W. Spieß, Schneidermeiſter, 
[3577] Kupferſchmiedeſtraße 46, 


Erwiderung 
auf mehrfache Anfragen, daß der Poſten eines 
Wirthſchafts⸗Inſpektors zu Kadlau nicht erle⸗ 
digt wird. 2592] 
‚, „Einen Muſiklehrer 
ſuche ich für meine Anſtalt. Der Gehalt be: 
läuft ſich auf 200—240 Thlr. jährlich. Für 
Meldungen zu dieſer Stellung bin ich täglich 
von 9—10 Uhr zu ſprechen am Neumarkt 28. 
[3575] Wandelt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, find erſchienen: [2595] 


Neueſter Plan von Breslau, 


gezeichnet von C. Studt, lithographirt von 
Diebiſon. Fol. Preis 12 Sgr., color. 18 Sgr. 
Plan der Umgegend e 
i ieutenant v. Aigner, lithogr. 
ee oder. Fel. 19 Ser, auf Lb. 20 Sgr. 
Beides muſterhaft ansgeführte Karten. 


Ein mit Mundiren und Kopiren betrauter 
junger Menſch findet ſofort bei perſönlicher 
Meidung eine Stellung beim Bürgermeiſter 
Kunze in Stroppen, [2590] 


23811 
Mehl⸗Lieferung. 

Die Lieferung des für die bergmänniſche 
Bäckerei zu Gottesberg erforderlichen Hausbak⸗ 
ken⸗ und Schwarz⸗Mehls ſoll vom 1. Januar 
159 ab auf ein Jahr im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Der Bedarf beträgt wö⸗ 
chentlich ca. 250 Ctr. Hausbacken⸗, und 3 Etr. 
Schwarzmehl, und muß die Lieferung franco 
Bahnhof Waldenburg geſchehen. 

Lieferungs⸗Luſtige wollen ihre Offerten unter 
Beifügung einer Hausbackenmehl⸗Probe, porto⸗ 
frei und verſiegelt, mit der Aufſchrift: „Offerte 
zur Mehllieferung für die bergmänniſche Bak⸗ 
kerei in Gottesberg“ bis zu dem auf den 25. 
Oktober d. J. Vormittag 10 Uhr, in unſe⸗ 
rem Amtsgebäude angeſetzten Termine an uns 
einſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
wird am Terminstage zur feſtgeſetzten Stunde 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden Submit⸗ 
tenten erfolgen. Im Termin ſelbſt werden Ge⸗ 
5 ner A eee 

zie Lieferungsbedingungen liegen in unſer 
Regiſtratur zur Einſicht 15 — Amisſtunden 
l auch ene Anträge, 

e gegen 
N m 0 nn ge gegen Erjtattung der Ko⸗ 
aldenburg, den 28. Septbr. 1858, [114 
Königl. Preuß. Verg⸗Amtl 81 


In unſerem Depoſitorio befindet ſich ein 
24. September 1802 errichtetes ee kr 
Agnete verwittweten Hudzik, geborenen Sku⸗ 
pin aus Tarnowitz. Da ſeit Niederlegung deſ⸗ 
ſelben 56 Jahre verfloſſen, in dieſer Zeit die 
Publikation nicht nachgeſucht, auch von dem Le⸗ 
75 en 5 — 1 Skupin nichts bekannt 
geworden, ſo werden hiermit die Intereſſenten 
zur Nachſuchung der Publikation ee 

Beuthen O. S., den 27. Sept. 1858. [1149] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Montag den 11. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der Militär ⸗ Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen⸗ 
kleie und Fußmehl öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Breslau, den 6. Oktober 1858. [1141] 
Königl. Proviant: Amt. 
Am Dinſtage den 12. Oktober d. J., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, ſollen auf dem Wirthſchaftshofe 
der Domäne Proskau, bei Oppeln, in kat 
licher Licitation nachfolgende Thiere meiftbietend 
verkauft werden: 
Neun Bullkälber reiner danziger Niederungs⸗ 
zwei Kuhkälber Race, 
ſechs Kuhkälber, Kreuzung zwiſchen dem alten 
proskauer Stamme und der danziger Nie⸗ 
derungsrace. le 
Sämmtliche Thiere befinden ſich in einem 
Alter von einem halben bis anderthalb Jahren. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Proskau, den 3. Okt. 1858. 2499) 
Königliche Adminiſtration. 


Pferde⸗ Auktion. [1146 

Montag den 11. Oktbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
werden in der alten Reitbahn Gartenſtraße 
bierfelbft) wiederum 33 ausrangirte königliche 
Dienſtpferde n ba Bezaßlüchneten Rege 
ments gegen glei ezahlun i 
und meiftbietend verkauft. ahlung öffentlich 

as Kommando 

königlich 1. Küraffier-Negiments. 
[2563] Auktion. 

Mittwoch den 13. Oktober d. Vormittags 
9 Uhr, werden in dem Hosp zum beiligen 


Geist, Kirchſtraße Nr. 15, verſchiedene Kleidungs⸗ 


ftüde, Möbel und Betten gegen glei 
= I gleih baare 
Zahlung öffentlich 8 — 
reslau, den 8. Oktober 1858. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Meinen werthen Kunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich jetzt Karlsſtraße Nr. 46 
im 3. Stock wohne. 

13585] Agnes Breyer, Damenſchneiderin 


1150] Bekanntmachung. 

An unſerer Ziegelei findet ein Ziegelmeiſter 
alsbald ein Unterkommen. Qualiftzirte Bewer⸗ 
ber, welche ſich durch gute Zeugniſſe über ihre 
Leiſtungen auszuweiſen und eine Kaution von 
mindeſtens 200 Thlr. zu erlegen vermögen, 
werden aufgefordert, ſich alsbald bei uns zu 


melden. 
Landeshut, den 6. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. 


Reis⸗Auktion. 


Donnerſtag den 14. Okt., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Thurmhofe am Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben eine Partie von 200 Ballen guten, geſun⸗ 
den Bengal: Reis zu einzelnen Ballen 
von ca. 1½ Centner gegen ſofortige baare 
Bezahlung meiſtbietend verkaufen. [3558] 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[2588 Auktion. 

Es ſollen Donnerſtag den 21. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bei der früheren Poſthalterei 
in Greiffenberg i. Schl. eine gſitzige, zwei vier⸗ 
ſitzige Poſt⸗Beichaiſen, ein Packetwagen und ein 
Eſtaffetten⸗Kabriol, jo wie verſchiedene Renn⸗ 
und Planſchlitten gegen gleich baare Bezahlung 
. 5 Kr 

reiffenberg, den 7. ober 1755 
eber J. A. Rößler. 


Die in den Kretſchmermittels⸗Malzhäuſern in 
der Zeit vom 1. Okt. 1858 bis ult. Sept. 1859 
von der Malzfabrikation durch die Hordenblätter 
gefallenen Malzkeime ſollen im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden; hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf Donnerstag den 14. Okt. d. J. 
Vorm. 10 Uhr im Kretſchmermittels⸗Amtslolale 
Schuhbrücke Nr. 79 anberaumt, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in eben dem Lokale 
den 12. und 13. Okt. in den Vormittagsſtun⸗ 


den von 9 bis 11 Uhr bei dem Kretſchmermit⸗ 


tels⸗Buchhalter Schneider einzuſehen. 
Breslau, den 6. Okt. 1858. 3566] 


Mögliner Stammſchäferei. 


Den Herren Schäferei⸗Beſitzern und Schaf⸗ 
—.— beehre ich mich hierdurch in Stelle aller 
onſtigen Mittheilungen anzuzeigen: Daß der 
Verkauf von ca. 170 Sprungböcken des Jahr⸗ 
ganges 1857, ingleichen einiger älterer Thiere, 
mit dem 15. November beginnt. 

Die Preiſe ſtellen ſich von 30 bis 150 Thl., 
und nur bei einigen ſeltenen Thieren höher. Zu 
billigeren Preiſen ſtehen dagegen Böcke auf 
meinem », Meilen entlegenen 

Da wie bekannt im Monat November die 
Wolle auf dem Körper der Thiere noch zu we⸗ 


nig ausgebildet iſt, um ein ſicheres Urtheil zu | tu=; 


fällen, jo bemerke ich, daß Abſtammungs⸗, Bo⸗ 
nitur⸗ und Schur⸗Regiſter, gleich wie auch im 
April d. J. entnommene Wollproben jedes Thie⸗ 
res den Herren Käufern zur Benutzung ſtehen. 
Die Modalitäten bei dem Verkauf der Böcke 
ſowohl als der Schafe ſind die ſeit Jahren hier 
üblichen. > 
a den 1. Oktober 1858. 2589] 
. P. Thaer, Landes:Defonomie-Rath. 


aus⸗Verkauf. 


Zum Verkauf aus freier Hand ſteht die den 
unterzeichneten Erben gehörige, hierſelbſt bele⸗ 
gene ehemalige Malteſer Kommende, beſtehend 
aus einem toßen maſſiven Wohngebäude, wo⸗ 
rin 11 Stuben, nebſt Nebengebäude mit zwei 
Stuben und mehreren Gewölben und Kellern, 
ſowie einem großen gewölbten Stalle, nebſt 
Holz⸗ und Wagen⸗Remiſen, und dem daran ge⸗ 
legenen 717 und Gemüſegarten von 2 SH. 
breslauer Maaß Ausſaat. 
Kaufluſtige werden eingeladen 
um 26. Oktober d. J., 

um von ihnen ihre Gebote entgegenzunehmen, 
wonächſt mit dem Meist event. Beſtbietenden 
der Kaufkontrakt unter Vorbehalt der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Genehmigung abgeſchloſſen wer⸗ 
den wird. 

Löwenberg, den 6. Oktober 1858. [2591] 
Die Kreisrichter Fliegelſchen Erben. 


Ein Handlungshaus in Berlin, welches in 
Droguen, Farbewagren und Gewürzen arbei⸗ 
tet, auch bereits in Breslau vertreten war, 
ſucht für dieſen Platz einen er 

enten. [2593] 


efällige Adreſſen beliebe man unter A. B. 1. 
Berlin poste restante zu richten. 


ſtbeamter. 
Unter höchſt beſcheidenen Anſprüchen 
be ein gut empfohlener 
oſten. Derſelbe iſt 
tiſch gebildeter Jäger, 
wa nee eübt und 
im M 
ungen 


energi 


en ſte⸗ 
Antritt 


500 Stück ſtarke Eichen, und 1000 Stück 
Erlen, ſind in dem, in der Nähe der 
Poſtſtation Wartha, und dem gleichna⸗ 
migen ſchiffbaren A ele Hund Domi⸗ 
nium Rozdzizty, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 12394 

Ein Ofen zur Fabrikation von Pech 
und Terpentin kann daſelbſt unter ſehr 
günftigen Verhaltniſſen angelegt werden. 

Nähere Auskunft hierüber auf porto⸗ 
freie Anfragen bei Hrn. 955 E. Peſchke, 
Beſitzer des Hotel de Berlin” in Kaliſch. 


Das hierſelbſt am Neumarkt sub 
legene Hausgrundſtück, das „goldene 
Lamm“ genannt, und mit Brauurbar ver⸗ 
ſehen, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Preis und Kaufbedingungen find Ring Nr. 7, 
in der Kanzlei, 2 Treppen hoch, zu erfragen. 


Nr. 19 ge⸗ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ute Alt⸗Gaul. — 


Grünberger Weintrauben! in dielem Jahre ehr ſchön! 


NKur⸗ u. Speiſetr. d. Brtto. Pfd. 2 S. — bei extra gewünſchter Auswahl zur Kur 2% S. — „Dr. Wolff's“ Anleitung 
Iſtets gratis. — Wallnüſſe 775 2 3 p. Sch. — afelnüffe 6, Preiſelbeeren m. Jucker 5, o. 3. 1% ©. 2 00 
— Faͤſſer gratis — Johannes „Himbeer⸗ u. Kirſchſaft 8, Seufweinmoſtrich 10 S. p. Pfd. — Kirſchwein 10, 
beiten Weineſſig u. Apfelwein 4 S. p. Flaſche. Baeckobst: Birnen 1½ u. 2%, 


geſchält 5%, Aepfel 3 


eſchält 6, Kirſchen 5, jühe 6, Pflaumen 3, auserleſen 314, geſchält 6, geſüllt 8, o. Kern 7, lürtiſche 4 S. p. Pfd. — 
e ende Afleamen 3, Sade Kirſch 5, ſüß 6, Aepfel u, Birnen 2% S. p. Pfd. 
— Eingemaehte Früchte: Ananas 30, Nüſſe, Clauden, Aprikoſen ꝛc. x. 15 S. p. Pfd. Daneräpfel 
1-2 Thlr. pr. Schfl. — Moſt oder Traubenſaft zur Kur in jeder beliebigen Jahreszeit mit Gebrauchsanweiſung vom Oktober 2397 
Reele und jorgfältige Beſorgung wird zugeſichert. In Breslau täglich friſche Kurtrauben; des Portos wegen a 3 Sgr. pro Pfd. im Faß [2392] 


bei Herren Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, und Hermann Straka, 8 4 
Die Fruchthandlung von Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel. 


Die neueſten franzöfiichen Modelle in fertigen Gegenſtänden ſind nun ſämmt⸗ 
lich eingetroffen, und ſolche bereits in den verſchiedenartigſten Herbft: und Wins 
ter⸗Stoffen copirt. 

Unſer Lager bietet jetzt ſowohl für den einfachſten wie für den gewählteſten 
Geſchmack eine ſehr reichhaltige Auswahl, und kommen täglich eine Menge 
neuer Piecen, welche treu den Modellen nachgearbeitet ſind, aus Arbeit. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidniger : Keller. 


= 


Paſſagiere bieten. ! 
Nähere Nachricht ertheilt 


beziehen: 


Breslau. 


In ſchönſter Frucht, 


uns franco. Kur⸗Anweiſung gratis. 
Grünberg in Schl. 


13573 
Vorjährige Winter⸗Mäntel, welche aus den durabelſten engliſchen und 


niederländiſchen Stoffen gearbeitet find, verkaufen wir 25 % billiger. 2606] 
bei 


attestirte 


Ammummuuuuum mum 


ist wieder vorräthig. 
3574 


Beſſtzer auf meine großen Neues ungar. 


ch empfing und empfehle [3573] 


ſeiſche Colcheſter Auſtern, 


ſchönen, fetten, geräucherten 


| Rhein Lachs, 
eee und 

Gänſebrüſte. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Straße 50, Ecke der Junkernſtr. 


gleichzeitig von dem Kulturzuſtande der Pflanzen zu überzeugen. 


Julius Monhaupt, 


Beſitzer der Baumſchulen, Sterngaſſe Nr. 7 b in Breslau. 


Summen 


Im Verlage der Le Rourſchen Hofbuchhandlung in Mainz ift erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. 92010 


Darſtellung 


der Malaga, Muscat:, Madeira-, Sherry: (Keres), Bordeaux-, Port: 
und Burgunder: Weine in Frankreich und England. 
Von N. Volk, 
Preis 21 Sgr. 


III 


1111 


er 


Feinſte Koch: oder Schmalz Butter 
füße und geſalzene Schweizerbutter, Lim: 
durger und . empfehlen: 

Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 

NB, Preis⸗Courante werden portofrei einge: 

ſandt. [1823] 


- 


n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln:Wartenberg: 32 259 
8 f Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. Liqueure, N 
8 F 5 : : diverſe franzöſiſche und italieniſche, 
Im Verlage der Plahnſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
wis in der Gorzim. Buchhandlung von Graß⸗ Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Curacao, 


Herrenſtraße Nr. 20: 2611] 


Der heitere Polterabend. 


Neueſte Original-Polterabend-Scenen und Gedichte, enthaltend: kleine 
Aufführungen, Poeſie, Proſa und Gedichte zu Hochzeiten und Tafel: 
Geſängen. 

Von unſeren berühmteſten Komikern und Humoriſten herausgegeben. 
Preis: broch. 72 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in : W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


gen in Breslau in der Sortiments⸗Buchhdl. von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


in Zahnkrankheit, 


Zahnſchmerz und Zahnnoth. 
Nebſt gutem Rath über die den Zähnen von Jugend auf zu widmende Aufmerkſam⸗ 
keit, Sorgfalt und Pflege, namentlich für Eltern, Erzieher und die heranwachſende 


holländiſche und franzöſiſche, 
Extrait d’Absynthe, 
Baſeler Kirſchwaſſer, 
Danziger Goldwaſſer 
Allaſch, ruſſiſchen, 
Getreide⸗Kümmel 


empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Das Dominium Giesmannsdorf (bei 
Neiſſe) verkauft Saugkälber von direkt be⸗ 
ogenen hochtragenden Holſteiner Kühen, Tondern⸗ 
her Race. Aufträge werden je nach Eingang 
derſelben der Reihe nach effektuirt. [2609] 


Breslauer Börse vom 8. Octbr. 


gegen 300 Gtnr., verkauft ſofort das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt Beilau bei Kanth. [3584] 


Ein Berndt'ſcher Flügel iſt für 150 Thlr. zu 
verkaufen. Näheres Seminargaſſe 4 5, 3 Tr. 


Ein Flügel ſteht zum Vermiethen Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7, zweite Etage. [3581] 


Ein rothbrauner giunger Hund (Jagdhund⸗ 
Baſtard), auf den Namen „Caro“ hörend, iſt 
am Donnerſtag Abend abhanden gekommen. 
Wer denſelben Sterngaſſe 1 beim Wirth ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Paffagier⸗Gelegenheit nach Auſtralien. 
Nach Melbourne direkt werden von Stettin Ende Oktober dieſes Jahres 
zwei neue Fregattſchiffe Iſter Klaſſe expedirt, die bequeme und gute Gelegenheit für 


[2393] 


W. Geifeler, Schiffsmakler in Stettin, 
In umterzeichneter Verlagsbuchhandtung iſt erſchienen und durch alle Buchh andlungen zu 


Betrachtungen 
auf dem Gebiete der Strafprozeßlehre. 


Graß, Barth & Comp., Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar). 


2613] 


2613 


Gruͤnberger Weintrauben. 


ſorgfältigſt verpackt, das Pfund 2 Sgr. incluſive Faſtage, von 15 
Pfund an bis zu jeder Höhe empfehlen wir auch dieſes Jahr. Aufträge und Gelder erbitten 
2518] 


2918 


Joh. Seydell u. Sohn. 


Für Augenleidende. 
Fransprent-Augemschirme, 


nach Angabe des Königl. Sanitätsrath Herrn Br. Viol, sind stets vorräthig 
M. Sina, Buchbindermeister, Reuschestrasse 38. 


Der von dem Königl. Sanitätsrath und Doctor Herrn Viol geprüfte und 


Augentabak 


Zur Nachricht an die auswärtigen Entnehmer. 


Christian Kliche. 


Schweinefett, Prima⸗Qualität, empfing und offerirt 
ſolches in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen den Herrn Wiederverkäufern 
und Apothekern zu den ſolideſten Preiſen: 


W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Feinſte Mandelf:ife, 
zur Reinigung und Verſchönerung der Haut, 
das Stück 5, 2% und 1% Sgr. 

* * 3 9 
Leichte Seife, ungen, 

[2603] das Stüd 5, 4 und 3 Sgr. 
Raſirpulver, e 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße gr. 21. 


Nikolaivorſtadt, Lange Ra 
Wohnung im erſten Stogle Ar. 7, 


Agnesſtraße Nr. 9 b. iſt der 2. Stock zu ver: 
miethen und Termin Weihnachten zu beziehen. 
Näheres iſt par terre zu erfragen. [3580] 

Ning Nr. 29 
in der goldenen Krone, iſt ein Gewölbe ab Neu⸗ 
jahr 1859 zu vermiethen. 3572 
Zu vermiethen 
ift das Heine Gewölbe Ohlauerſtraße Nr. 56 
an der Baumbrüde, 3576 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 

Breslau, am 8. Oktober 1858. 
feine. mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90 — 3 86. 70.76 Sgr. 


dito gelber 88 — 92 80 me „ 
Roggen. . — 59 9 82 —54 Rs 
,,, er 
Soße. 0 men 0, 
gen 52 7 71 2 5 
rennerweiz > a 36—1 

Ras 12 120 “ig „ 
Winterrübſen 122 118 112 „ 
Sommerrübſen 90 85 b 


N 5 
Kartoffel⸗Spiritus 7%, Thlr. bez. 


7. u. 8. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. Gul. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0° 27/7 Tag N24 


Luftwärme + 2,8 +.88 + 163 
e, e e ee 
unſtſättigung Sap 45pCt. 
Wind SO S S5 
Wetter heiter heiter heiter 


1858. Amtliche Notirungen. 


Jugend. Nebſt genauen Vorſchriften zu den beften und neueſten Zahnpulvern, Tink:] gold und ausländisohes Schl. Pfdb. Lit. B.4 966. „Ludw.-Bexbach. | — 
> Papiorgeld, dito dio 3 — Mecklenb 6 | — 
turen und Mundwaſſern. Re %4B. |Schl. Rentenbr „A| 93%. f. Aer m urger.. - 
Frei bearbeitet nach Taveau, Maury und Saunders. 4 eee =" |[Posener dito.. 4 92% = rer ee) = 
Dritte vermehrte Auflage. Gr. 12. Ebendaſelbſt. 1858. 10 Sgr. Louisd’or...... 108% f. |Schl. Pr.-Obl. 44 100 l K. dito Prior. 4 — 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, Poln. Bank-Bill. 897, B Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 = 
f} b, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [2612] | Oesterr. Bankn. . 2 55 Fe Pfandbr.. U 88B, Obersehl. Lit. 27/384 B, 
; r isohe Fonds. i di Lit. B.. 26 
Hierdurch erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze x Freiw. St.-Anl. 4½ 101B. Pin. Schatz-Oh. ge din Li 6 65 13575 b. 
1 Wee 5 4 Pr.-Anleihe1850 4% )151B, dito Anl, 1885 dito Pr.-Obl. . 487 B. 
ein Produlten⸗, Speditions f und Incaſſo⸗Geſchäft dito 1852 16 5 ‚A500 Fl. 4 — dito dito 3% 76% B. 
verbunden mit einem 5 dito 1854444 101 5 dito A 200 Fl. 2 dito dito 4 96% B. 
zagır landwirtpf, aftlicher Maſchinen und Geräthſchaften, nebfi dito 18564721 10 B., Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 2 

5 iederlage von üngungsmitteln, Mauerkalk und Cement . * 302 1 6 B. ' f ER 9 6 Kosel-Oderberg.|4 — 

i u ; $t.-Schuld.-Sch -% . |Krak.-Ob.-Oblig.|4 0 G. lito Prior.-O bl. 4 Far 
eh Indem wir unfer Unternehmen dem Wohlwollen des Publikums] Brosl. St.- Op. „ = "|Oester. Nat-Anl5 | 83% 6. dit dio „% — 
emp „ zeichnen [2576] | aito dito 4% — |vollgezablte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 — 

Neiſſe, im Oktober 1858. S F d und Com Posener Pfandb.|4 98 / G, ||Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 — 
+ reun p. dito  Pfandb.3% 87 J 6. Freiburger. . 4 | 97%B, ||Schles. Bank .. 84 B. 
* a dito Kreditsch. 4 924%, B. dito III. Em... 4 | 95% B 
E K Fa} Schles. Pfandbr. % 7 ito Prior.-Obl. 4 867 B Inländische Eisenbahn- Astion 
in ux Vereini t eld ä 100 Rthir. 31 8 dito 3 33 | 2 and Auittungabogen. 
in fur T 7 Schl.Pfäb. Lit 44 O5 dat. | Köln Mindanen % Rhein-Nahebahn]4 
0 chl. Lit. A. y Fr.-Wih.-Nordb. — -Nahebahn — 
Ein * reue Freundſchaft, Schl.Rust.-Pfdb. |4 4 : Igiogau-Saganer.4 | — lOppeln-Tarnow.is | 573,6, 


beide im Faſtenberge im Johann 
welche bald ausbeuten, ſind ſofort zu verkaufen. 
Meiſter Joſeph Klippel in Schweidnitz. 


Georgenſtädter Revier, 
Das Nähere beim Schuhmacher⸗ 
2597 


Wechsel- Course. 


80% B. Wien 2 Monat 90%, G, Berlin kurz 


Amsterdam 2 Monat 142% 6. 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 21% B. 


Hamburg kürze Sicht 150% B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
e Sicht — — dito 2 Monat — — 


Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Friſchen Krapp, ; 


